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Eiſcheint täglich mit Aus ⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreitz 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 2». 
Wiert [jährlich 
30 Pf. frei ins Haus, 
80 Bf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanitalten 
4,00 Mk. pro Quortal, mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprech aunden der Redalties 
11-13 Uhr Vorm. 
getterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


D 
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die des Ordinariums 224 588 912 Mk., die de 
Extraordinariums 103 754 695 


die Eröffnung des Reichstages. 


Bei der feierlichen Eröffnung des Reichs- 
tages durch den Kaiſer war der Thron von zwei 
Pagen flankirt. die Krongarde unter Oberſt⸗ 
ieutnant v. Berg hatte an den drei übrigen 
Wänden entlang Aufftellung genommen, die 
Fahne gegenüber dem Throne. Zahl- 
reiche Mitglieder des Reichstages waren an- 
weſend. Der Reichskanzler, die Staatsſecretäre 
und Miniſter ſowie die Mitglieder des Bundes · 
rathes traten an die Jenſterwand, die anweſenden 
Prinzen des königlichen Hauſes gegenüber. 
unter großem Vortritt, gefolgt von den Herren 
der Umgebung und den Cabinetschefs, der Ge- 
neralität und des Gefolges, betrat der Kaiſer in 
der Uniform der Garde du Corps mit dem Band 
des Schwarzen Adlerordens den Saal. Während 
die Schloßgarde präſentirte, brachte der Reichs- 
tags-Präſident Graf Balleſtrem ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Der Kaiſer trat auf die oberſte Stufe 
des Thrones; der Kronprinz in der Uniform 
des 1. Garde-Regiments ftand rechts neben dem 
Thron. Der Kaiſer verlas die ihm vom Kanzler 
überreichte Thronrede, worauf der. Reichskanzler 
den Reichstag für eröffnet erklärte und der 
baieriſche Geſandte Graf Lerchenfeld-Köfering das 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, in das die An- 
weſenden wiederum einſtimmten. 


der Reichstag hielt eine kaum „½aſtündige 
Sitzung unter dem Vorſitz des Grafen Balleſtrem 
ab. Der Namensaufruf ergab die Anweſenheit 
von 243 Abgeordneten. Das Haus war im Verhältniß 
zu der ſpärlichen Präſenz des letzten Abſchnitts 
der vergangenen Seſſion ziemlich gut beſeßt. Die 
Genugthuung, mit der dieſes Reſultat von ein ⸗ 
zelnen Seiten des Hauſes begrüßt wurde, dürfte 
allerdings durch die Thatſache eine entſprechende 
Modification erfahren, daß die Eröffnungsſitzung 
der erſten Seſſion der neuen Legislaturperiode 
im Jahre 1898 von 318 Mitgliedern beſucht war. 
Hoffentlich darf die relativ gute Beſetzung des 
Kauſes als ein günſtiges Omen für die Präſem 
in der neuen Seſſton betrachtet werden. Wie die 
heute erfolgende Wahl des Präſidiums ſich ge- 
ſtalten wird, erſcheint hinſichtlich der Wahl der 
beiden Dicepräſidenten noch zweifelhaft. Als 
Gegenſtand der Tagesordnung der Freitagsſitzung 


gebracht 


eeman 


werden. De Nac tre 98 ta 2 ber 8 ie Chinacre 
dürfte am Montag zur Berathung kommen. 
dem Reichstag ging der Entwurf einer Gee- 
mannsordnung, der Geſetzentwurf betreffend die 
Privat-Berſicherungs- Unternehmungen ſowie der 
dritte Nachtragsetat (Chinakoſtenvorlage) zu. 
Der Etat balancirt mit 2 240 947 301 Mk. Die 
dauernden Ausgaben betragen 1 912 608.694 Mk., 


Roman von Franz Rofen. 
(27 (Nachdruck verboten.) 
Siebzehntes Kapitel. 
In dem Haufe am Selböſee hat die Unglücks- 
botſchaft eine heillofe Verwirrung angerichtet. 
Her Steuermann war zwar, wie Spante ihm 
vorher gefagt hatte, ungeſcholten davongekommen. 
Daß er aber nicht zu Fuß, wie er gekommen, 
ſondern mit Knut Ohlſens ſchnellſtem Pferd zum 
Kof hinaus und nach Trondjem hinunterfuhr, 
lag freilich nicht an einem beſonderen Wohl- 


wollen des Mannes, ſondern daran, daß man 


auf dem Selböhof einen Arzt brauchte. 
Knut Ohlſen hatte eine Stunde, nachdem er die 


Schreckensbotſchaft vernommen, einen Schlag- 


anfall gehabt. 

Mit bewegungsloſen Beinen, bleichem, ent- 
ſtelltem Geſicht und ſchweren Lidern lag der ge- 
waltige Mann ſtöhnend auf ſeinem Bette. Nie- 
mand konnte ihm Linderung verſchaffen. Borg: 
hilde kniete vor ihm und hielt ſeine fieberhaft 
umhertaſtenden Kände. Während fie ihn ver. 
geblich zu beruhigen ſuchte, rannen ihr immerfort 
die Thränen über die blaſſen, wellen Wangen. 

„Richt weinen!“ murrte der Kranke mit 
ungeduldiger Stimme. „Wozu die Thränen 
Mas nützen bie? Sie ſchaden nur! Geh, ruh 
dich! Ich kann das ewige Weinen nicht jehen. 
Hörſt du nicht? Du ſollſt gehen! Schich mir 
das Mädchen, die iſt vernünftiger, weint nie! 
Und du geh ſchlafen. Ich will es!“ 

Zögernd ſtand Borghilde auf. Sie liebte den 
ungeduldigen Mann, ſie weinte ja nur, weil es 
ſie ſchmerzte, den Geliebten leiden zu ſehen. An 


den Derluft der irdiſchen Güter dachte fie gar 


nicht. Sie wäre ſo gern bei ihm geblieben, aber 
ſie ſah in ſeinen Augen den heftigen, drohenden 
Kusdruck, der ſtets ſeinem Zorne vorausging wie 
das Wetterleuchten dem Gewitter. Da ging ſie 
ergeben hinaus; er durfte ſich nicht noch mehr 
aufregen. = ; 

Wenige Minuten ſpäter trat Heiderun über die 
Schwelle des Krankenzimmers. Sie hatte ſich 
nicht verändert in den wenigen Wochen, die ſie 
nun in dieſem Haufe zubrachte. Noch daſſelbe 
dunkle Wollenkleid umſchloß ihre königlich ge- 
wachſene Geſtalt und eine große, buntgeſtickte 

Schürze war zum Schutze darüber gebunden. 
Auf dem blonden Scheitel thronte die weiße Mütze 
und die Flechten hingen lang und ſchwer über 
den Rücken herunter. Noch lagerte auf der Stirn 
die trotzige Entſchloſſenheit, leuchtete das kalte, 
feſte Licht in den grauen Augen. Aber gerade 
das liebte Knut Ohiſen, gerade das hatte ſchnell 
alle Borurtheile überwunden, die er etwa gegen 
fie und ihre Aufnahme in ſeinem Hauſe gehabt 
haben mochte; das, was man bei Frauen ſo 


= 
nzige 
Organ für Jedermann aus dem Volke. BEE 


ausführliche Denkſchrift. Es wird darin aus- 
geführt, wie 
China, die anfangs von früheren ähnlichen Be- 
wegungen ſich ſo wenig unterſchied, daß der 
chineſiſchen Regierung die Fähigkeit zur wirk- 
ſamen Bekämpfung zugetraut werden konnte, 
im Frühling 
ſammte Fremdenthum in China bedrohenden 


die Zerſtörung der fremden guede den peiſſtor der 
Miffionsanftalten, die Ermordung der Mi 

wodurch als Ziel der Bewegung die Ausſchließung 
des fremden Elements durch ein Schreckens⸗ 
regiment deutlich geworden. Es wird betont, 
daß die Regierung, wo nicht unwillig, ſo doch 
dermaßen unfähig ſich erwies, der Bewegung 
rechtzeitig Einhalt zu thun, und daß den fremden 
Mächten nichts übrig blieb, als den Schutz ihrer 
Angehörigen und Intereſſen unter Aufbietung mili- 
täriſcher Machtmittel ſelbſt in die Hand zu nehmen. 
An der Wiederherſtellung der Ordnung in China 


Deutſchland kann weder im fernen Oſten die er- 
rungene Stellung 5 

noch zurücktreten, bis die Wiederherſtellung eines 
gedeihlichen Verkehrs mit China ermöglicht iſt. 
Die internationale militäriſche Action jetzt ein- 
ſtellen, hieße der Bewegung weitere Opfer zu 


werden, bis der Aufruhr niedergerungen, ſo 


ſeligkeiten unter Vermeidung aller nicht unbe- 
— — gebotenen Eingriffe in das innere chineſiſche 
eben. 


omg. Mal bis 29. Auguft 19 


über Unruhen im Norden Chinas. die letzte Mit- 


Krankenbett. Sie war nicht zugegen geweſen, als 


Beränderung, die mit dem eiſernen Manne vor- 
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Die Expedition iſt zur Aus 
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9 x nahme von Inſeraten Bor⸗ 
v mittags von 8 dis Nach⸗ 

ö mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
damn e m, Sun, 

Leipzig, Dresden N. ꝛc. 


Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. N. Steiner, 
G. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fvaltige 
geile 20 Pig Bei gröberen 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Conferenz ftattfand. Von dort ließ er ſich um 8½ Uhr 
mit Cordes in zwei Sänften nach der öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft tragen, wo eine bewaffnete Escorte ihn 
erwartete. Ketteler befahl der Escorte urückzubleiben, 
Wall Aufſehen zu erregen und die Kanſuſoldaten zu 
Thätlichkeiten herauszufordern. Die Gänften ingen mit 
nicht herabgelaſſenen i ber Nell er, vorn 
diejenige Kettelers. Ein chineſi 55 Reitknecht ritt 
vorweg, ein 3 hinten. Beim Paſſiren des Ehren; 
bogens feſſelte ein von Lanzenträgern begleiteter 
chineſiſcher Karren Cordes“ Aufmerhlamheit, Als er 
wieder den Blick auf die Sänfte Kettelers richtete, 
ſtand, wie aus der Erde gewachſen, links neben der 


theilung Kettelers iſt ein Telegramm vom 12. Juni, 
worin er u. a. ſagt, daß am 11. Juni einer japaniſchen 
Attaché auf dem Wege zum Bahnhof ermordet worden 
ſei. Seiner Leiche wurde der Kopf abgeſchlagen. Es 
Er ein eingehender Bericht des Geſandtſchafts⸗ 
ecretärs v. Below über die Unruhen, welche in Peking 
vom 12. bis 20. Juni in Folge der Borerbewegung 
ſlattgefunden haben. Der Bericht erbringt den un- 
5 Beweis, daß die fremdenfeindliche 

ewegung in Peking gerade von denjenigen höheren 
chineſiſchen Beamten und Polizeicommiſſaren unterſtützt 
wurde, die vermöge ihrer Stellung und ihres Amtes 
— Unterdrückung derſelben berufen geweſen wären. 


Mk. 
Der Nachtragsetat betr. China enthält eine 


die aufrühreriſche Bewegung in 


dieſes Jahres einen das ge- 


Charakter annahm. Die Denkſchrift er⸗ eiterhin hei ; g 5 - N 
5 erhin heißt es in dem Bericht, gegen die Unthaten | Sänfte ein Mandſchuſoldat in voller Uniform in 
wähnt die Ermordung des Geſandten | der Aülſtaändiſchen ei die chineſiſche Regierung in Anfchlagftellung, die Gewehrmündung ke einen 
Ketteler, die Belagerung der Geſandtſchaften, keiner Weiſe eingeſ ritten. Mit der Berufung des Meter von dem Sänftefenſter entfernt, da, wo Kettelers 


Prinzen Tuan zum Präſidenten des Zjungli-Yamen, 
die am 10. Juni den fremden Vertretern angezeigt 
wurde, ließ die chineſiſche Regierung die Maske fallen. 
Seine Ernennung kam einer Kriegserklärung gleich. 
Ein Bericht Belows vom 29. Kuguſt ſchildert unächſt 
den Tag der Ermordung Kettelers und hebt hervor, 
wie Ketteler trotz der einſtimmigen Warnung der 
anderen diplomaliſchen Vertreter am 20. Juni 
Vormittags zur Beſprechung mit den Prinzen 
Tſching und Tuan aufbrach. Below verweiſt auf den 
authentiſchen Bericht des Augenzeugen Cordes über 
die Ermordung Kettelers und die Schilderung des 
chineſiſchen Reitknechts, aus der hervorgeht, daß der 


Kopf ich befinden mußte. Cordes rief „Kalt“, im ſelben 
Moment krachte ein Schuß. Die Sänſten wurden hin- 
geworfen. Cordes erhielt gleichfalls einen Schuß. Die 
Leiche Kettelers war verſchwunden. Cordes wurde 
von heftigem Gewehrfeuer verfolgt und rettete ſich 
nach dem Gebäude der amerikanifchen Miſſion. 
Cordes ſpricht die Ueberzeugung aus, da 
Ketteler ſofort todt war; er hält die Blutthat 
für einen ſorgfältig vorbereiteten Nacheact hoch- 
ſtehender Vertreter der chineſiſchen Regierung, die 
Ketteler wiederholt, theilweiſe ins Geſicht, des Doppel- 
ſpiels beſchuldigt hatten. Er nennt als ſolche unter 
anderen Kangni, Junglo, Tuan und Zungfuhfiang. Die 
Thäter waren uniformirte Bannertruppen. or des 
meint, ihr Auftrag lautete, nur auf den Kopf der 
Geſandten, nicht auf Fremdenmord überhaupt. 

Altfeitige Zuſtimmung finden die von den Ge- 
ſandten bisher feſtgeſetzten Friedensbedingungen. 
Nur vereinzelt werden Extrawünſche laut, die im 
ganzen jedoch unweſentſicher Natur ſind. Die 
Wiener Blätter äußern ſich ebenfalls durchweg 
zuſtimmend. 

Abberufung deutſcher Kriegsſchiffe? 

Berlin, 15. Nov. (Tel.) Der „Köln. Ztg.“ zu- 
folge beabſichtigt die deutſche Reichsregierung, 
ihre Seeſtreitkräfte in Oſtaſien zu vermindern. 
ſowie einige Linienſchiffe und Kreuzer heim⸗ 


ſionare, 


betheiligt. 


nicht kenne, und 
wird, der Ermordete und ſein Begleiter hätten 


bereiten. Muß de ennach die Action weiter geführt 


bleibt doch als Ziel allein die Wiederherſtellung eit in den Straßen hingewieſen wird. Der Bericht 
der Ruhe in China. die Aufgabe geht nicht ſagt von dieſer Note, ſie biete, da ſie nach Kettelers 


hinaus über die Dämpfung der offenen Jeind⸗ 


ittwe Kettelers. v. Below 
ſchildert dann die Auffindung der Leiche Kettelers und 
die Beiſetzungsfeierlichkeit und fliegt mit folgenden 


Heimkehr an die Linienſchiffsdiviſion unter dem 


141 Worten Das männliche Tiefen, die Zhathraft und | Commando des Contreadmirals Geihler ch 
Politiſche Tages ſchau. e 8 Kreise 3 gangen. das Geſchwader wird vorausſichtlich 


erſt im nächſten Frühjahr die chineſiſchen Gewäſſer 
verlaſſen. die beiden Kreuzer „Irene“ und 
„Gefion“ treten bereits zu Anfang des Jahres 1901 
die Keimreiſe an. 5 

Die Expedition nach Kalgan. 


Berlin, 15. Nov. (Tel.) Das Obercommando 
meldet aus peking vom 13. November: Die 
Kolonne Yorhs hat geſtern Schago⸗Tſchoeng, 
25 Kilom. nordweſtlich Peking, erreicht und ſo 
heute über Tſchang-Ping-Tſchou nach Nankou, 
40 Kilom. nordweſtlich Peking, gehen. 

Capitän Lans 
vom „Iltis“, der in Folge ſeiner ſchwe· 
ren Verwundung im Gefecht von Taku zwei 


T:anzig, 15. November. An jenem Tage, wo die chineſiſche Regierung die Auf. 
forderung ergehen ließ, Peking innerhalb 24 Stunden 

zu verlaſſen, war Ketteler einer der erſten, die ſich 
dagegen geſträubt, ſeinen Poſten zu verlaſſen, indem 
er auf die Gefahr hinwies, die ein ſolcher Entschluß 
für alle herbeiführen würde. Erſt als die Kunde von 
dem kuchloſen Mordanſchlage, eintraf, erkannte man 
ein, wie Recht er gehabt und jeder fühlte, daß 
Der Bericht 


er durch feinen Tod alle gerettet hatte. 


Zum chineſiſchen Kriege. 
Die deutſchen Gefandiſchaftsberichte. 
8 Im RT 
der Ka jer ichen e er 15 


. 


Der Bericht vom 31. Mai ſchildert u. a., wie ſich 5 
Mai die Boper offenkundig gegen die Fremden wandten, 
und alsbald die chineſiſchen Truppen mit ihnen gemeinſame 
Sache machten. Die Kaiſerin-Wittwe und die Partei 
Tuans förderten die Boxerbewegung. Weitere Berichte 
beſchäftigen ſich mit den Schutz Detachements der 
Geſandtſchaften. Unter dem 10. Juli berichtet Ketteler 


des Dolmetſchers Cordes vom 4. Juli ſchildert di 

Ermordung Kettelers. Auf die Note des Yamen vom 
19. Juni, worin der Geſandtſchaft eine vierundzwanzig⸗ 
ſtündige Friſt zum Verlaſſen Pekings gegeben wird, 
ſuchte Ketteler eine Unterredung mit den Prinzen 
Tſching und Tuan am 20. Juni nach und begab ſich 
früh 8 Uhr in die franzöſiſche Geſandtſchaft, wo eine 


„Run, ſehr einfach — jemand, dem man ver- 
traut; den man vor allen Dingen nicht fürchtet. 
Sie aber fürchtet ſich vor Euch.“ 

Er lachte ärgerlich. „Wenn ſie ſich fürchtet, ſo 
iſt das thöricht; ich habe ihr nie Beranlafjung 
dazu gegeben.“ 

Sie zuckte die Achſeln. „Sie fürchtet ſich mit 
ihrem weichen Kerzen vor Eurer rauhen Art.“ 
A — und haft denn du etwa keine rauhe 

5 2 

Heiderun wandte ſich ab und begann mit ihrer 
geräuſchloſen, ſicheren Art all die mancherlei um- 
herliegenden Dinge im Zimmer du ordnen und 
aufzuräumen. Sie wußte ſehr wohl, daß ſie 
ihre rauhe Art oft hervorkehrte; das aber 
dieſe Rauheit in ſchonende Zartheit ſchmolz, 
wenn fie mit der blaſſen, ſchüchternen Frau zu- 
ſammen war; daß ſie ihr nie ein hartes Wort 
hätte ſagen können; daß ihr herriſches Weſen 
ſich in Hingebung auflöſte, ihr Trotz in Demuth, 
wenn es galt, Borghilde zu dienen; daß ⸗ſie es 
verſtand, dem vereinſamten Kerzen nachzugehen 
und es zu ſuchen in ſeinen verborgenſten Tiefen, 
nicht um mit neugieriger Hand feine Geheimniſſe 
ans Licht zu zerren, ſondern um heimlich und 
ſchüchtern ſeine Wunden zu ſtreicheln und zu 
pflegen, wie man es nur kann vermöge jener 
Kimmelskraft, die man Liebe nennt; und da 
ihr kraft alles deſſen geworden war, was Knut 
Ohlſen ſich für das ganze Leben verſcherzte: das 
Vertrauen ſeiner Frau. 

Lange ſprach niemand im Zimmer. Knut 
Ohlſens Gedanken kehrten von dem Mädchen, 
das ihm im Grunde ziemlich gleichgiltig war, 
und deſſen Anweſenheit ihm nur als eine Laune 
ſeiner Frau und ſeines Sohnes erſchien, zu ſeinem 
Unglück zurück. 

„Die „Lowiſa“ iſt untergegangen —“ begann 
er dumpf. 

„Ich weiß“, unterbrach ſie; „das hat Euch ja 
krank gemacht.“ 

„Ach was, das lag mir längſt in den Gliedern. 
Einmal mußte es ausbrechen. Das ſind Märchen, 
daß man vor Schreck oder Kummer krank 
werden könne.“ 

„Ihr erfahrt es ſa an Euch ſelber“, beharrte 
ſie. „Aber freilich, wenn man alles leugnet, 
kann man aus der einfachſten Wahrheit ein 
Märchen machen.“ 

„Höre, Heiderun, wenn ich einen Günden- 
prediger gebrauche, To hätte ich den Pfarrer 
rufen laſſen, nicht dic. Wenn du aber ſchlechter 
Laune biſt, ſo laß ſie an anderen aus. Was 
leugne ich denn?“ 

„Wenn Ihr nicht alles leugnet. ſo glaubt Ihr 
doch an nichts; und das ift schließlich daſſelbe.“ 

„Go, und woran glaube ich denn nicht?“ 

„Zum Beiſpiel daran nicht. daß Eure Frau 
Euch voll zu verftehen und zu würdigen weiß.“ 


ſelten findet, und deſſen Mangel ihn das weibliche 
Geſchlecht nichtachten gelehrt hatte; das kühle 
Denken, das rückfichtslofe Handeln und die 
trotzende Kraft. 

Langſam und ruhig trat Keiderun an das 


der Anfall gekommen war, und hatte Knut 
Ohlſen ſeitdem noch nicht geſehen. Die furchtbare 
„Wo iſt Svantes Brief?“ pe Knut Ohlſen, 


gegangen war, entging ihr nicht; der traurige „Der Steuer- 


Gegenſatz, den Selbſtändigen, Kraftvollen hier 
hilflos und ſchwach hingeſtreckt zu ſehen, fand 
volles Verſtändniß in ihrer Seele. Aber ſie verlor 
nicht die Jaſſung, fie weinte nicht. Sie ſtreifte 
den vor ihr liegenden Mann mit einem ernſten, 
ruhigen Blick und ſagte: 

„Es thut mir leid, Euch krank zu ſehen, Herr!“ 
Knut Ohlſen ſah ſie mißtrauifh an. Er traute 
ihrer Stärke doch wohl noch nicht ganz; ſie war 
doch auch nur ein Weib. Sollte es wirklich Aus- 
nahmen geben? 

„Borghilde iſt der Aufregung nicht gewachſen; 
darum ließ ich dich rufen“, ſagte er, als müſſe er 
ihr zu verſtehen geben, daß ihr nur aus Noih die 
Ehre widerfahre, in ſein Krankenzimmer zuge⸗ 
laſſen zu werden. Keiderun ſchien dieſe Ehre nicht 
zu empfinden. Sie entgegnete, ruhig: 

„Es war nicht recht, daß Ihr ſie fortſchicktet; 
es hat fie gekränkt.“ ’ 

Knuts Augen richteten ſich in hellem Staunen 
auf die unerſchrockene Sprecherin. Keiderun be · 
achtete es nicht und fuhr gleichmüthig fort: 

„Ich begreife das, denn es iſt eine Kränkung 
für die Frau, fortgefchicht zu werden von ihrem 
Manne in der Stunde der Noth, wo ſie am engſten 


f 

„Hier ift er!“ fiel ſie ein, trat auf den Tiſch 
zu, der mitten im Zimmer ſtand, hob ein be⸗ 
ſchriebenes Blatt empor. 

„Gieb her! — nein, lies ihn mir lieber vor: 
hier hinten iſt's dunkel, und die Kände ſind mir 
unſicher von der verfluchten Geſchichte.“ ; 

Mitten im Zimmer ſtehend, las fie mit heller, 
klarer Stimme, ohne Stocken, von Anfang bis 


zu Ende. 

„Heilloſe Wirthſchaft!“ brummte Knut Ohlſen. 
„Ich dachte, er wäre alt genug. Wenn ich Dabei 
geweſen wäre, wär's nicht geſchehen.“ 

„Svante konnte nichts dafür“, ſagte Heiderum 
nur; und beſtimmt, und legte den Brief wieder 
auf den Tiſch. 6 

„Sol“ rief er geärgert; „weißt du es beſſer 
als ich?“ 

„„Ich weiß, fagte fie ruhig, „daß er bis aufs 
äußerſte ſchützt und vertheidigt, was man ſeinem 
Schutz und ſeiner Leitung übergeben hat.“ 

„Bis aufs äußerſte! Und warum iſt er denn 
ſelber lebendig davongekommen?“ 

„Ihr ſolltet Gott dafür danken, ſtatt Eurem 
Sohn unnatürliche Vorwürfe zu machen!“ 

„Und warum“, eiferte er weiter, ihre Ein- 
wendung überhörend, „warum kommt er denn 
nun nicht ſelber? Warum ſchickt er einen andern 
mit der unangenehmen Meidung und zieht ſich 
ſelber feig zurück, wenn er ein gutes Gewiſſen hat!“ 

Keiderun lachte — ein gan kleines, ſpöttiſches 
Lachen. = 
„Er ift Euer Sohn, und Ihr könnt glauben, 
daß er aus Furcht wegbleibt?“ 

„Es iſt nicht nöthig, daß du mir Schmeicheleien 
ſagſt“, brummte Anut, „und übrigens iſt er 
ebenſo gut Borghildes Sohn.“ 

„Gott ſei dank“, dachte Keiderun, aber fe 
ſprach es nicht aus. 

„Kann ich irgend etwas für Euch thun?“ fragte 
fie, und als er unwirſch verneinte, ſagte ſie 
ziemlich beſtimmt: „Ich glaube, es wäre Euch 
gut, Ihr ruhet ein Weilchen. Ich habe jetzt im 
Borrathszimmer zu thun. Frau Borghilde wird 
D bleiben, falls Ihr etwas nöthig 

a u 

„Ich por nichts nöthig“, unterbrach er grob 
„Ich will ſchlafen.“ (Fortſetzung folgt) 


gehört“ i 

„Was fällt dir ein!“ grollte Anut Ohlſen, und 
das Blut ftieg ihm in das fahle Geſicht. „Wirſt 
ich meine Kraft nicht 
brauchen kann?“ 

Heiderun lächelte geringſchätzend. Dann ſchlang 
ſie die Arme ineinander, blieb dicht neben ſeinem 
Bett ſtehen und ſah ihn nachdenklich an. 

„Warum foll denn Eure Frau nicht weinen?“ 
ſpann ſie ihre Gedanken weiter. „Es iſt doch 
wahrlich Grund genug vorhanden!“ 

„Hat fie ſich beklagt?“ eiferte er. „Seid ihr 
1195 ſo weit miteinander, daß ſie dir alles er · 
36 200 

„Vieles“, entgegnete Keiderun mit unerſchütter · 
licher Ruhe. 

„Meinetwegen!” knurrte er. „Wenn Hedda 
noch lebte, jo hätte fie eben Fedda als Vertraute 
neben mir!“ 

Heiderun lächelte kaum merklich. „Ihr ſeid 
doch nicht der Vertraute Eurer Frau! das ſeid 
Ihr doch wohl nie geweſen!“ 

Knut Oblſen war fo erftaunt, daß er vergaß, 
geärgert zu ſein. „Was verſtehſt du denn unter 
einem Vertrauten?“ fragte er. 


zuberufen. 1 5 iſt ſedoch noch kein Befehl zur 


ſammen den 


Monate lang unter der Behandlung dr. 
Kochs im Loſpital zu Yokohama gelegen 
hat, hat ſich inzwiſchen, wie der „Japan Herald“ 
mittheilt, einigermaßen erholt. Er konnte, als 
die letzte Briefpoſt von Japan abging (Mitte Sep- 
tember), wieder ausgehen. Der deutſche Club 
gab dem tapferen Capitän zu Ehren ein Diner 
und bereitete ihm einen enthuſiaſtiſchen Empfang. 
Capitän Sans kann das arg zerſchoſſene linke 
Bein noch nicht benutzen und muß mit Kilfe eines 
Stockes und des geſunden rechten Beines ziemlich 
mühſam umherhumpeln. Er wird noch 5 bis 
6 Wochen in Yokohama bleiben, um ſich zu 


erholen. % 
Große Kälte in China. 


Rom, 15. Nov. (Tel.) Ein Telegramm der 
Tribuna“ theilt mit, in China ſei plötzlich große 
Kälte eingetreten. das Thermometer ſei auf 
ſechs Grad unter Null gejunken. der peiho iſt 
zugefroren, jo daß der Zlußverkehr unter- 


brochen iſt. 
Dom chineſiſchen Hofe. 

Verſchiedene Zeitungen hatten aus Hſian ge- 
meldet, daß der Kaiſer von China an chineſiſche 
und fremde Beamte in peking ein Telegramm 
abgehen laſſen wollte, worin der Kaiſer mit- 
theilt, wenn ſeine Umgebung nicht den Gehorſam 
verweigert hätte, wäre er längſt nach Peking 
zurückgekehrt. Die Blätter berichteten weiter, daß 
die Kaiſerin zwei Vertrauensmänner des Raifers, 
welche das Telegramm zur Beförderung bringen 
wollten, hinrichten ließ. Diefen Meldungen wird 
jetzt von dem Telegraphendirector Scheng auf das 
entſchiedenſte widerſprochen und dieſelben werden 
als unbegründet erklärt. 

Tientſin, 13. Nov. 
wurde ein haiferliches Edict erlaſſen, welches die 
Abſicht des Kaiſers und der Kaiſerin-Wittwe an- 
kündigt, nach Peking zurückzukehren. 


Ueber den 


Zuſammenſtoß der Ruffen mit chineſiſchen 
5 Truppen 
in Hatai wird auf telegraphiſchem Wege nach- 
trüglich noch Folgendes berichtet: 

Zientfin, 15. Nov. (Tel.) Die ruſſiſche Colonne 
ging am 4. d. M. ab und kehrte am 9. d. M. 
zurück. Sie beſtand aus 330 Mann und vier 
Geſchützen unter Hauptmann Nrazoffsky; die 
Ruſſen berichten, daß ſich nichts von Belang er- 
eignete bis fie Kſiatſang erreichten, wo fie er- 
fuhren, daß die kaiſerlich chineſiſchen Truppen 
aus Lutai die Ortſchaſt plünderten. Die Chineſen 
forderten die Ruſſen auf, den Ort zu be 
treten; die Ruffen weigerten ſich und ſandten 
ein Ultimatum, daß, wenn nicht die 
Chineſen binnen einer Stunde abgezogen 
waren, ſie feuern würden. Die Zeit verſtrich, 
und die Ruſſen eröffneten das Feuer. Die 
CThineſen, die 2100 Mann mit 19 Geſchützen 
ſtellten, flohen, nachdem ſie 200 Mann verloren, 
mit ihren Geſchützen. die Nuſſen hatten keine 


Verluſte; ſie fanden bei der Hurchſuchung des 


Ortes ein Magazin mit Munitionsvorrath und 


Magazin in die Luft. 


Die chineſiſche Bevölkerung der Stadt Tientſin troffen. 


zählt jetzt 600 000, wovon, wie man glaubt, 


Garniſon für den Fall eines Aufruhrs. 


Ein a der Mohammedaner. 


London, 15. Nov. (Tel.) der „Standard“ 


erfährt aus Schanghai, daß die dorkigen chineſi⸗ 
ſchen Beamten für bie nächſte Zeit einen Auf- 
fand der Mohammedaner unter Führung 
Tungfufiangs in der Provinz Schenſi erwarten. 


Aus der Zeit der Geſandiſchaftsbelagerung. 

Die Gattin des Kanzlers der franzöſiſchen Ge- 
ſandtſchaft in Peking, welche die Belagerung mit- 
gemacht hat, befindet ſich ſeit zwei Tagen in 
Paris und erzählt von ihren Erlebniſſen. Man 
erfährt von Frau Bertaux auch, daß die Frauen 
verſchiedener Nationalitäten, die in der engliſchen 
Gejandtichaft verſammelt waren, keinerlei Anfälle 
von Schwäche, Ohnmachten, Weinkrämpfen oder 
dergleichen hatten. Sie dachten nur daran, wie 
ſie durch kaltes Blut und Ausdauer den Muth 
ihrer Angehörigen heben konnten. Die Franzö⸗- 
finnen trugen ſogar das Ihrige zur Vertheidigung 
bei, indem fie aus der Leinwand ihrer Zelte, 
aus Betttüchern und ſogar aus Kleidern Säcke 
anſerligten und mit Erde füllten. In dem Haufe, 
das für ihre Familie angewieſen worden war, 
gab es vier Zimmer, in denen dreißig Perſonen 
untergebracht werden mußten. In jedem Zimmer 
ſchlieſen acht Perſonen, angekleidet auf Matratzen. 
Allerdings ſchlief man kaum bei dem fortwähren- 
den Schießen. Die acht erſten Tage der Belagerung 
der engliſchengeſandtſchaftwaren nach Fraußertaur 
die qualvollſten, denn die Europäer hofften auf 
keine Befreiung, ſondern ſahen einem unaus- 
weichlichen Tode entgegen. Die Erzählerin ſelbſt 
und ihr Gatte hatten einander gelobt, daß ſie 
nicht lebend in die Hände der Chineſen fallen 
wollten. Nicht weniger als hundertundfünfzig 
Kinder befanden ſich unter den Belagerten, etwa 
fünfzig Säuglinge, für deren Bedarf drei Kühe 
da waren. Aber dieſe mußten geſchlachtet werden 
und nun bekamen die Kleinen condenſirte Milch. 
Einige ertrugen dieſe Ernährungsweiſe nicht, und 
fo ſtarben deren zehn. Die größeren hatten ſich 
bald an das Lagerleben gewöhnt. Sie führten 
in den Gärten Kriegsſpiele auf, waren Europäer 
und Boxer gegen einander, und die jüngſten, die 
nicht mithalten konnten, ahmten den Kanonen- 
donner nach. Eine einzige Frau wurde während 
der Belagerung getödtet, eine amerikaniſche 
Miſſionarin; zwei wurden verwundet, ſo Frau 


(Tel.) Wie verlautet, 


| 


modernen Gewehren. Sie ſprengten das 8 


— 


—— —— öZg— er Ten ua mar 


v. Roſthorn, die Gattin des öſterreichiſchen Ge⸗ 


ſchäftsträgers, welche ſich eine ſchwere Verletzung Monaten dieſes Jahres haben ruſſiſche Offiz e 


zuzog, indem ſie über die Barrikaden hinweg 
Brandratzeten auf die Belagerer warf. 
Aus einem deutſchen Soldatenbrlefe. 
Der „Leberarbeiter” veröffentlicht den Brief 


eines deutſchen Soldaten über Kämpfe mit 
Boxern. Danach haben die deutſchen Truppen 


ihre Quartiere in einigen Tempeln aufgeſchlagen. 


Ueber den Einzug in den Kaiſerpalaſt in Peking 
heißt es in dem Brief: „Vor einigen Tagen 
hielten wir mit 


alaſt. Ein Stück Seide des Thronſeſſels habe 
i 8 auch erbeutet. Auch erſchoſſen 
wir 74 Boxer, welche einen Ueberfall unſeres 
Lagers verfuhten. Mit den Zöpfen zuſammen⸗ 
gebunden wurden fie zur Schlachtbant geschleppt 
und 200 Gewehrläufe beförderten RER Hunde. 
ſeelen ins beſſere Jenſeits. Mir perſönlich geht 
es nun noch ſo ziemlich. Hoffentlich werde ich 
alle Strapazen überſtehen und geſund wieder⸗ 


— 


# 


den anderen Mächten zu⸗ 
feierlichen Eimug in den 


% Borer ſind. Die Verbündeten verſtärken die Todte und 7 verwundete. 


hat fünf Boerenfamilien, 3000 
Schafe, 350 Pferde und fünf Wagenladungen 


kommen. Dann kann ich auch fagen: „Ich bin 


ein Mann! ich habe was erlebt!“ 
Prügelpetitionen. 


Auch ein Zeichen der Zeit ift, daß der Reichstag 
ſich in der neuen Seſſion wiederum mit Betitionen, 
die die Einführung der Prügelſtrafe fordern, zu 
beſchäftigen haben wird. Schon jetzt find der⸗ 
im Reichstage eingegangen. 


artige Petitionen 
Seit Monaten wird in der Preſſe des Bundes 


der Landwirthe dafür agitirt, und in den letzten 
in einer Anzahl von 
landwirthſchaftlichen vereinen unterzeichnet worden. 
die Prügelſtrafe, weil 
die „beſtehenden Strafbeſtimmungen weder ge- 
abſchreckend wirken“. 
Die Prügelſtrafe, meinen die Petitionen, würde 
dem fittlich verrohten Derbrecher „den Aufenthalt 
im Gefängniß denn doch ſehr verleiden und ihn 
alsbaldiger Wiederholung der Strafthat 
energiſch abſchrecken ... und dem Staat jährlich 
Millionen erſparen!“ Die prügelſtrafe ſoll „verhängt 
ſittliche Roheit des Thäters 
in beſonders auffallender und verletzender Weiſe 
und in der Berabfolgung von bis 
zu je 25 Hieben mit einer Lederpeitſche beſtehen. 
Ein Geſetzentwurf wird der Petition beigefügt. 
Mit welcher Sachkenntniß derſelbe gearbeitet ift, 
nicht weniger als 24 
Paragraphen des Strafgeſetzbuchs (167, 168, 173 
u. ſ. w.) der Zuſatz hinzugefügt werden ſoll, daß 
a wiederholte körperliche 
Züchtigung entweder allein oder in Verbindung 
mit anderen Strafen erkannt werden kann“. 
Dieje Zuſammenſtellung der 24 Paragraphen iſt 
eine ganz vortreffliche Illuſtration für die Art und 
Weiſe, wie oberflächlich und unwiſſend heutzutage 
Leute, die in ſich den Beruf zur Geſetzgebung fühlen, 
in den wichtigſten Dingen arbeiten. am unver- 
ſtändlichſten iſt, wie man ſich der Hoffnung hin- 
überhaupt mit ſolchen Mitteln 
„erzieherifch” wirken zu können. Hat doch ſelbſt 
ie welche faſt täglich die 
Prügelſtrafe empfiehlt, aus ihrem Leſerkreiſe von 
den Vorwurf hinnehmen 
„man nichts Häßlicheres, Noheres 
und Menſchenunwürdigeres denken könne, als 


Wochen iſt dieſe Petition 
Die Petitionen verlangen 


nügend erzieheriſch noch 


von 


werden, wenn die 


hervortritt“ 


geht daraus hervor, daß 


„auch auf einfache und 


geben kann, 
die „Dich. Tagesztg.“, 


einem „Freunde“ 
müſſen, daß 


die Ausführung der Prügelſtrafe“. 


Wir haben in Deuiſchland ſchon auf manchen 
Gebieten RNückſchritte gemacht; ſo weit aber ſind 


wir in mittelalterliche Anſchauungen hoffentlich 


doch wohl nicht zurückverfallen. daß wir eine 
wie eine der erſten 


Strafe einführen, durch die, 
Autoritäten mit Recht ſagte, „der letzte Funke 
Ehrgefühl heraus ⸗ und grimmiger Haß hinein- 


geprügelt wird“. 


Zum Boerenhriege, 


London, 15. Nov. 
datirten Telegramm der 


welchen Bedingungen er bereit ſei, ſich zu 
ergeben. 


inem Wagenzug aus Ladyſmith hier einge- 
Der Convoi war den ganzen Weg über 
der Verluſt betrug 
Geſtern wurden 
3 Er 3 von hier 2 pe ge- 
5 e Colonne Oben Be 
en, weiche jüblich 


von den Boeren beläſtigt; 


Rinde 
Nahrungsmittel hierher geſandt. 

Suez, 14. Nov. Das Schiff „Gelderland“ traf 
hier ein. Niemand erhält die Erlaubniß, die 
Kabine des Präſidenten Krüger zu betreten; auch 
zeigt Krüger ſich nicht auf Deck. Wie die Schiffs- 
offlziere jagen, iſt 7 Geſundheit gut, er hat 
guten Appetit und ſchläft gut. Unter den Per- 
ſonen, welche an Bord kamen, befand ſich 
auch ein Abgeſandter des Gomites für 
die Empfangsfeierlichkeiten in Marſeille. 
Der Beſtimmungsort der „Gelderland“ 
iſt unbekannt. Sie erwartet Ordres in Port Said, 
wo ſie Kohlen einnimmt. In dem deutſchoſt⸗ 
afrikaniſchen Hafen Dar-es-Galaam wurden Krüger 
Ovationen bereitet. die Reiſe Krügers durch 
Frankreich wird ein einziger, langer Zriumph- 
zug ſein. Die Magiſtratsbehörden aller Städte 
des franzöſiſchen Südens werden beim Empfange 
in Marſeille vertreten fein. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Nov. Zur Erhöhung der Betriebs. 
ſicherheit auf den preußiſchen Eiſenbahnen iſt in 
Ausfiht genommen, die dem Locomotivführer 
und dem Heizer auferlegten Verpflichtungen, ſich 
während der Fahrt vom Zuſtande des Zuges 
und dem Vorhandenſein des letzten Wagens zu 
überzeugen, auf den Zugführer und die Bremſer 
auszudehnen. 

— der „Vorwärts“ bringt Mittheilungen über 
ein neues von Krupp hergeſtelltes Feldgeſchütz. 
Es heißt „Wiegefeldgeſchütz“. Die Neuerung be- 
ſteht darin, daß die bisherige Lagerung ganz in 
Fortfall kommt und daß das Rohr in einer ſog. 
Wiege ruht, welche ſeitliche Bewegungen geſtattet. 
Bon dieſem neuen Geſchütz ſollen ſetzt für Preußen 
ſchleunigſt zwei Stück geliefert werden. Verſuche 
ſind aber ſchon vor mehreren Monaten gemacht 
worden. daß man aber die Neuaus. 
rüſtung der Zeldartillerie mit der „Wiege. 
Feldlaſſette für eine beſchloſſene Sache hält, geht 
daraus hervor, daß bereits genaue Koſten. 
rechnungen aufgeſtellt ſind; insbeſondere ſind die 
Arbeitslöhne ganz genau bis ins kleinſte calculirt. 


Krupp hat übrigens das neueſte Geſchütz auch 


bereits Rußland angeboten. Schon in den er 
das Wiegefeldgeſchütz auf dem Krupp'ſchen Schieß. 
latz beſichtigt. Zur Zeit werden die Derſuche 
ortgefeit. 

— Der „Vorwärts“ meldet, die 
demohratiſche Fraction des Reichstages habe 
eine Interpellation eingebracht, welche Maß- 
regeln der Reichskanzler gegen die Beamten des 
Reihsamtes des Innern zu ergreifen gedenkt, 
welche von dem Centralverband deutſcher In- 
duftrieller 12 000 Mark forderten und erhielten, 
um damit die Agitation für die Zuchthausvorlage 
zu betreiben. 

Die Fraction hat ferner beſchloſſen, dle Ruf- 
hebung des Mojeitätsbeleidigungs- Paragraphen 
zu beantragen und ferner bringt fie einen An- 
trag ein, wonach durch Abänderung der Reichs⸗ 
verfaſſung für alle vom Kalſer in Ausführung 
der Reichsgewalt vorgenommenen Handlungen 
und geußerungen, auch wenn fie nicht vom Reichs. 
kanzler gegengezeichnet find, der Reichskanzler 


ſocial. 


des oſtaſiatiſchen 


Nach einem von geſtern 
„Daily Mail“ aus 
Pretoria ſoll der Boerengeneral Botha dem 
Zeldmarſchall Roberts mitgetheilt haben, unter 


Standerton, 15. Nov. General Bones iſt mit 


des Oberſten Bewicke⸗ 
des Baalflufies oper 7 
rund 


im Reichstage verantwortlich gemacht wird. Hier- 
mit wird zugleich ein Antrag verbunden ſein auf 
Erlaß eines Miniſter-Derantwortlichkeitsgeſetzes 
für das Reich. 

— Dem „Berl. Lok.-Anz.“ wird aus Belgrad 
berichtet, die Königin von Serbien ſoll eine 
Fehlgeburt zur Welt gebracht haben. In Hof⸗ 
kreiſen ſei tiefftes Stillſchweigen hierüber anbe- 
fohlen, auch die ſerbiſche Preſſe darf nichts dar. 
über veröffentlichen. 

* [Bei der Volkszählung am 1. Dezember.] 
ſoll nach Anordnung des Miniſters des Innern 
zugleich eine Feſtſtellung der ie der im In- 
lande befindlichen Ausländer polniſcher Nationa- 
lität mit befonderer Berückſichtigung der Berufs · 
arten ſtattfinden. Es ſoll die Zahl der öfter- 
reichiſchen, der ruſſiſchen und derjenigen Polen, 
welche anderen Staaten des Auslandes ange- 
hören, ermitielt werden. 

In Sachen der Beſchlagnahme der Gold- 
ſendung aus Transvaal] hat die Civilkammer I 
des Hamburger Landgerichts in Ermangelung 
näherer Beweiſe über die Herkunft des Goldes 
Folgendes entſchieden: 

Falls die Klägerin (Firma Arndt u. Cohn) 
2 100 000 Mk. baar oder in deutſchen Staats- 
papieren hinterlegt, iſt die Zwangsvollſtreckung 
aus den einſtweiligen Verfügungen in Sachen der 
Banque Alliance und der Dresdner Bank vom 
26. Oktober einzuſtellen und die nachfolgende 
Zwangvollſtreckung aufzuheben. 


Von der Marine. 


Berlin, 15. Nov. (Tel.) Der Kaiſer ernannte 
den Admiral v. Köſter zum Flottenchef für das 
nächſtjährige Hauptmanöver. 

Kiel, 15. Nov. (Tel.) Das Maſchinenperſonal 
Flottenflaggſchiffes „Jürſt 
Bismarck“ erhielt wegen feiner Umſicht und 
Ausdauer auf der beſchleunigten Ausreife Aus- 
zeichnungen und Belobigungen. 2 

Kiel, 14. Nov. Das Programm für die 
diesjährige Winterreiſe des 1. Geſchwaders (Ge- 
ſchwaderchef Vizeadmiral Prinz Heinrich von 
Preußen) iſt nunmehr feſtgelegt. das Geſchwader 
wird beſtehen aus den Schiffen der 1. Diviſion 
„Kaiſer Wilhelm II.“, „Kaiſer Friedrich III.“, 


großer Kreuzer „Freya“ (falls die Probefahrten 
bis zur Abreiſe erledigt find) und dem kleinen 
Kreuzer „Jagd“, ſowie aus den Schiffen der Re- 
Nordſee „Baden“, „Sachſen“ 


| 
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ſervediviſion der 
und „Württemberg“. Vom 29. November bis 
1. Dezember werden zunächſt Uebungen im meft- 
lichen Theile der Oſtſee vorgenommen, am 2. De- 
zember ift Ruhetag in Kiel, am 8, Dezember 
werden Kohlen und Proviant übergenommen 
und am 4. Dezember erfolgt die Austeife nach 
Norwegen. Bis zum 8. Dezember werden taktiſche 
Uebungen im Großen Belt, Kattegat und Skagerak 
vorgenommen, Frederikshavn wird angelaufen 
und 9. Dezember Nachmittags läuft die Kotte im 
Hafen von Laurwichk ein. Hier wird drei Tage 
geankert und am 12. Dezember wird die Nück⸗ 
reiſe nach Kiel angetreten, wie die Ankunft am 
15. Dezember erfolgen wird. 

Miühelmshaven, 14. Nov. Auf der haif. Werft 
fand heute die feierliche Kiellegung des Linien- 
ſchiffes „G“ ſtatt. Der Oberwerftdirector Contre⸗ 
Admiral v. Schuchmann hielt eine Anſprache und 


ehleidung geplant, welche aus einem Zorn 
und ſchaftartigen Gamaſchen beſteht. Beide Theile 
werden aus Segeltuch verfertigt und der Torniſter 


wird Raum bieten für eine blaue Garnitur mit Ueber- 


5 Am nächſten Freitag wird ein Mann vom 
inienſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ ausgerüſtet mit 
dieſer Bekleidung und den neuen Handwaffen, dem 
Kaiſer in Berlin vorgeſtellt werden. — Auf der 
Krupp'ſchen Germania-MWerft werden gegenwärtig 
ſechs Hellinge für den Bau von Torpebobosten her- 
geſtellt. Der Werft iſt der Bau der Serie „6 108 
bis „G 113” in Auftrag gegeben, zu welchen der Kiel 
auf dieſen neuen Kellingen binnen kurzem geſtrecht 
werden wird. | 


m —ð̃᷑ — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. November. 
Wetterausſichten für Freitag, 16. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Keiter bei Molkenzug, ſpäter bedeckt, ſtarke 
Winde, Temperatur wenig verändert. 
Sonnabend, 17. Nov. Wolkig, bedeckt, feucht, 
windig, kühler. 
Gonntag, 18. Nov. Tags ziemlich milde, Nachts 
kalt. Meiſt theils heiter, theils neblig. Strich 


regen. £ 
Montag, = Nov. Ziemlich kühl, Nachts kalt. 


Wolkig. Windi 
Woien ) Wolkig, theils heiter. 


Dienstag, 20. Nov. 10 5 
normale Temperatur. Nachlfröſte. Mäßig 


windig. 


* [Gtadiverordnetenwahl 2. Abtheilung. 
Die geſtern abgehaltene Verſammlung von Wählern 
der 2. . hat beſchloſſen, für die am 
19. und 20. November ſtattfindende Stadtver⸗ 
ordnetenwahl 2. Abtheilung als Candidaten die 
bisherigen Gtadtverordneten Herren gering, 
Richter, Dr. Semon und Vollbrecht, ſowie E 
Herren Kaufmann Paul Eduard Berentz a 
Gattlermeifter Burgmann auf ſechs Jahre un 
Rentier Lange auf zwei Jahre (als Erſatz für 
Herrn Geheimrath Damme, der fein Mandat 
niedergelegt hat) aufzuſtellen. 


* [Inſpicirung.] Die Herren Capitän zur See 


Schmidt und Corvetten-Capitän Jahnke ſind 


u Inſpicirungszwechen hier eingetroffen und 
Faden im „Danziger Hof“ Wohnung genommen. 
Heute Vormittag beſuchten dieſelben die hai. 
Werft. 


* (Herr Conſiſtorialpräſident Mener!] hat ſich 
zu in un in Aniffichsangelegenpeiten 
nach Berlin begeben und kehrt am 17, d. M. 
hierher zurück. 


*Die erſte Torpedobonis-Pivifion], beſtehend 
aus 9885 Apifonsdoot D 10 und den vier neuen 
Kochſeetorpedobooten 8 93—96, welche ſich ſeit 
einigen Tagen zur Vornahme von Uebungen 
und Ausführung kleiner Reparaturen hier auf- 
gehalten hatte, iſt heute früh 7¼ Uhr unter 
Seen des Capitän-Ceutnants Freiherrn v. Röſſing 
nach Kiel wieder in See gegangen. 


*Schichau-Denkmal.] Aus Berlin wird uns 
heute per Draht gemeldet: das Kaiſerpaar 
ſtattete dieſer Tage dem Atelier des Bildhauers 

averkamp in Zriedenau einen Beſuch ab. 
Bei dieſer er se beſichtigte es auch die 
Modelle des Schichau-Denkmals für Elbing, das 


‚ein 30 au x NEN. Eine Cern ek 
fter 


| Raiferin das goldene Verdienfthreuz erhalten, 


von Angeftellten und Arbeitern der Shihaus 
werke errichtet wird und am kommenden Sonn- 
tag enthüllt werden foll. der Kaiſer, welcher den 
verſtorbenen Geheimen Commerzienrath Schichau 
perſönlich gekannt hat, lobte die ſprechende 
Kehnlichkeit der Portraits und die tharakteriftifche 
Kuffaſſung. | 


[Kleinbahn Neuftadt - Reckendorf.] Der 
Bau der Kleinbahn ſoll im nächſten Jahre früh⸗ 
zeitig begonnen und ſo beſchleunigt werden, daß 
die Eröffnung noch im nächſten Winter erfolgen 
kann. Die Bahnlinie geht weſtlich vom Staats- 
bahnhofe Neuftadt unter Benutzung des Dammes 
für die elektriſche Bahn der Cementfabrik weſt⸗ 
lich an letzterer vorbeiführend, bis an die 
Chauſſee Bohlſchau-Rieben. Bon der Grenze der 
Gemarkungen Bohlſchau und Gohra ab führt die 
Bahn dicht an der Chauſſee lang bis zum Wege 
nach Rieben-Oppalin, biegt hier nach links ab 
und tritt bei Althammer wieder an die Chauſſee 
heran, deren Zuge ſie bis Tadden folgt. Von 
hier ab nimmt ſie die Richtung nach Norden 
durch die Gemarkungen Liſſow, Kolkau, Fredrichs- 
rode, Burgsdorf und Prüſſau, um in Bahnhof 
Prüſſau-Recken dorf zu endigen. Bahnhöfe und 
Deriadeftellen find in Ausſicht genommen: in 
Neuſtadt, Cementfabrik Bohlſchau, Gohra-Para- 
dies, Kniewenbruch, Rnbienke, Tadden, Liſſow. 
Kolkau, Zredrichsrode, Burgsdorf und Prüfjau- 
Reckendorf. 


A  iRehrerinnen - Feierabendhaus für Weſt⸗ 


preufen.] Herr Bankvorfteher Guftan Thomas, der 


dem oben genannten Verein ein warmes Intereſſe 
entgegenbringt, hat ſich erboten, zur Vergrößerung 
des Baufonds Freitag, den 30. Nov., Abends Uhr, 
im Géwerbehauſe einen Bortrag über Photographie 
zu halten und dabei auf 16 Ouadratfuß großer weißer 
Zläche eine Reihe von Lichtbildern nach ſelbſtgefertigten 
Original-Aufnahmen vorzuführen. „Aus meiner Bilder- 
mappe. Neue Folge” nennt Kerr —.— dieſe Serie, 
welche Reiſe- Erinnerungen, Landſchaften, Trachten, alte 
und neue Bilder und humoriſtiſche Zeichnungen wieder 
geben wird. Ganz beſonders intereſſant dürften die 
Lichtbilder ſein, die nach alten, in der Stadtbibliothek 
aufgefundenen Kupferſtichen gefertigt ſind. Nicht nur 
um des guten Zweckes willen, ſondern auch weil ge⸗ 
ei: Stunden zu erwarten ſind, wird der Beſuch 
dieſer Vorführung warm empfohlen. 


Der Verein der Kellner Danzigs] hielt vor- 
geſtern ſeine gut beſuchte Mitglieder-Berfammlung ab. 
Der Bericht über den Stellen-Nachweis ergab, daß 
vom 15. Oktober bis einſchl. 11. November vom 
Bureau aus 17 feſte Stellen und 152 een 
vergeben worden find. Der Borfikende wies darauf 
55 daß man mit dem Stellen-Nachweis für die 1 

eit ſehr zufrieden fein könne, Au nahme fanden fünf 
neue Collegen. 


5 . Adolf- Verein.] Der vom Verein jur 
Nachſeier feines Jahresfeſtes veranftaltete Familien- 


Abend findet morgen (Freitag) Abend im Saale des 


Gewerbehauſes ſlatt. 


„I[Bildungs-Berein.] Der hiefige Bildungs-Berein 
hält nächſten Montag nach längerer Pauſe wieder 
einen wochentägigen Vortragsabend ab. An demſelben 
wird Herr Gaing verſchiedene Dichtungen aus Fritz 
Reuters Werken recitiren. 


* [&otonial Abend.] Der dieswöchige Colonigi-⸗ 


Abend iſt von a od auf Sonnabend, den 17. d. N., 
verlegt worden. 

Landmeſſer Henmer einen Vortrag mit Vorleſung von 
riginalbriefen des haiferli 


v. Ketteler in peking, h 


halten. 8 


* [Rectoren - Prüfung.] Von fünf Candidaten, 


welche ſich zu der am a beim hiefigen Provinzial» 
Schulcollegium begonnenen ectoren-Prüfung gemeldet 
halten, haben die Herren Rudolf Göhrke-Tempelburg 
und Karl Knuth-Graudenz das Examen beſtanden. 


© TSchügenbrüberfdaft.] 
anſtaltete die Friedrich Ba SL enbrüderſchaft 
geſtern ihr „Martinsganseſſen“. Als Ehrengäſte 
wohnten bemſelben die Herren Platzmajor Hauptmann 
v. 5. Oelsnitz, Hauptmann v. Hagen, Pol.-Bauinſpector 
Anſchütz, Stabtrath Poll und Baugewerksmeiſter 
Cate bei. Der zeitige Schützenkönig, Herr Architekt 

chneider, brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, der 
Schützenhauptmann Herr Alex. Sen begrüßte die Gäſte 
und toaftete auf dieſe; der erſte Borfteher der Brüder⸗ 
haft, Lr. Illmann, leerte fein Glas auf das Blühen, 
Wachſen und Gedeihen der Brüderſchaft und ein Toaſt 
des Herrn Herzog galt den Damen. 


IwWi ündet und lei 

te grundet und leitet man ländliche Volks⸗ 
biblisihehen 21 Unter dieſem Titel hat die Geſell- 
Ihaft für Derbreitung von Volksbildung eine Broſchüre 
veröffentlicht, die über die Anlage, Leitäng und Ver⸗ 
waltung ländlicher und kleinſtädtiſcher Bibliotheken, 
über den Bücherwechſel, Anlage der ataloge, Biblio- 
Hehsordnungen und Satzungen ſachgemäße Anleitung 
giebt. Das Schriftchen, in welchem auch die Be- 
dingungen angegeben ſind, unter denen die OGeſellſchaft 
die Begründung und Erweiterung von Bibliotheken 
Ieh iſt für 25 Pf. burch die Kanzlei der Geſell⸗ 


aft für Verbreitung von olksbil i 
(NW,, Lübeckerſtraße d) zu erhalten. — — 


des 26. Oktober bereits ein 
h gehend beſprochen worden 
iſt. der Vortrag ſollte den Sen . neue 


Vereins der weiblichen An 
. * geſtellten Frl. Brehmer 
mit, daß, ſie ſowohl wie auch Fri. Häneke, . 
es Gtenographiſchen Damen- Vereins, bereit 
ſeien, Anmeldungen zur Uebernahme einer ehrenamt- 
77 Vormundſchaft oder Maifenpflege entgegen zu 
en. 


I Verdienſthreuz.] Für vierzig ährige tre 
Dienftzeit hat die als Köchin bei Frau . gent 


in Marienburg beſchäftigte Marie Kops von der 


§ Unfälle.] Der Steuermann Wilhelm Dill 
dem Roſtocher Dampfer „Theodor Burchard nr 3. 
in e erlitt dadurch einen Bru der 
reiten Mittelhandknochen daß ihm ein ca. 50 Pfund 
jamwerer Schleifſtein auf die Hand ſiel. Er wurde in 
as Lazareth in der Sandgrube gebracht. — Der 
Arbeiter Rudolf ee fiel heute Vormittag in der 
Centralmolzerei auf Steindamm fo unglücklich zur Erde, 
daf “ 3 8 der Bruſt erlitt, Mit 
em Sanitätswagen wurde er in das iru — 
„ chirurgiſche Stadt 
— 


* Diebſtahl.] Der arbeit 5 
verb aſte Arbeiter 30, fang e 
5 0 alichen 8 8 ak Per derſelben ein 
em 8 u 
wurde der ungerathene Sohn verh aftel. > der Mutter 


n demſelben wird Herr Ober 


ch-deutſchen Dolmetſchers 


In üblicher Weiſe ver⸗ 


a 
und tete Loch menge delia Gehalt ſteigt 


a auf 


E ˙ r 
— 5 1 ’ 


vr 


Herr, der ſich zum erften Male dem Luftkahn anver⸗ 
traut hatte. Der Ballon war in Berlin um 7½ Uhr 
früh aufgeſtiegen. Bis Landsberg a. d. W. hatte man 
ſich nach den Karten orientiren können, wo man ſich 
befand, dann galt es nur noch, eine beſtimmte Richtung 
einzuſchlagen, um gleich nach 3½ Uhr in der Gegend 
von Rummelsburg oder Bütoro zu landen. Die Herren 
hatten eine Höhe von 5915 Meter und in jener Region 
eine Kälte von 25 Grad erreicht. Der Ballon, welcher 
1300 Gubikmeter Gas faßte, wurde auf Wagen nach 
Bütow zur Weiterbeförderung per Bahn geſchickt. 

Marienburg, 14. Nov. Der Kreisdeputirte. Guts⸗ 
beſitzer Ed. Schultz in Kl. Montau iſt zum Dekonomie- 
Rath ernannt worden. Es iſt dies die erſte derartige 
Auszeichnung im Kreiſe Marienburg. M. 3.) 

Soldau, 13. Nov. In den erſten Nachtſtunden von 
Montag zu dienstag wurde aus dem Hausflur des 
Groeger'ſchen Hotels dem Neiſenden Harmfen, Theil⸗ 
haber der Firma K. L. Karmſen in Glogau, ein 
Mufterkoffer geſtohlen, in welchem fi Goldwaaren 
— Ringe, Armbänder, Broſchen c. — im Werthe 
von 10000 Mark befanden. Heute Nachmittag wurde 
der Koffer an der eiſernen Brücke verſtecht von 
Maurern aufgefunden. den Dieben war es anſcheinend 
nicht gelungen, den Koffer zu öffnen; ſie hatten den 
Boden mit einem Stein zum Theil durchſchlagen und 
Waaren aus neun Cartons im Werthe von etwa 700 
Mark mitgenommen. 

„I per Kopf im Geſchirr. ] In der „Deutſchen 
Mediziniſchen Wochenſchrift“ berichtet Dr. E. Schober 
in Tapiau über folgenden tragikomiſchen Gall: Am 
25. September, Adends 9 5 75 wurde ich von einem 
weiſährigen Patienten aufgeſucht, der in Begleitung 
aer Vaters und Großvaters zu mir Ram.“ Der erſte 
Anblick dieſes Patienten erweckte in mir flüchtige Ge- 
danken an Ritterzeit und Donquichoterie. Von dem 
Kopf des Kleinen war nämlich nur das Kinn ſichtbar, 
der übrige Theil erfreute ſich einer ſonderbaren Be- 
hauptung: eines „Geſchirres“ aus emaillirtem Eifen- 
blech. Die Angehörigen gaben an, daß der Junge vor 
einigen Stunden, als er unbeobachtet zu Haufe jpielte, 
a dieſes Geſchirr über den Kopf geftülpt hätte. Alle 

erſuche, den Kelm zu entfernen, wären vergeblich ge- 
weſen, und weil der Kleine die Nacht 861 0 nicht 
zubringen könnte, hätten ſie noch ſo ſpät ärztliche 

ilfe aufgeſucht. Das Geſchirr wäre frei von jedem 

nhalt geweſen. Zunächſt verſuchte, ich etwa eine 
VBiertelſtunde lang durch allmählich ſich ſteigernden Zug 
und Heben die eigenthümliche opfbedechung zu lüften, 
1 die beiden Begleiter des Jungen den Kopf fixirten. 
Meine Bemühungen waren vergeblich. Das Geſchirr 
hatte eine weite Gintrittsöffnung, dann verengerte ſich 
das Lumen und erweiterte ſich wieder; der Kopf ſaß 
feft über dieſer Verengerung, und Kinterhaupt und 
Stirnbein ſetzten jedem Verſuch, fie durch die engere 
Paſſage durchzuzwängen, einen hartnäckigen Widerſtand 
enigegen. Ich nahm an, daß bei den 90 im Haufe 


* [Gemeindeabgaben, Ein Beamter des hiefigen 
Deichamtes, der vom agiſtrat von ſeinem ganzen 
Einkommen zur Gemeinde Einkommenſteuer heran- 
gezogen iſt, klagte auf entſprechende Kerabſetzung der 
Steuer, da er die Benefizien des Beamtenprivilegiums 
auf ſich angewendet wiſſen wollte. Der hieſige Be- 
iirks-Ausihuß erkannte dem Antrage des Klägers 
gemäß auf eniſprechende Herabſetung der Steuer, in- 
dem er davon ausging, daß das Deichami eine dem 
Staate untergeordnete Corporation iſt, deren Beamten 
ebenſo wie die unmittelbaren Staatsbeamten bei der 
Communalbeſteuerung zu behandeln ſind. 


r. [Strafkammer.] Ein jugendlicher Heißſporn 
ſtand heute in der Perſon des Landmeſſers Julius 
Scheuch von 15 vor der Strafkammer unter der 
Anſchuldigung, ſich der Kerausforderung zum Zwei⸗ 
hampf ſchuldig gemacht zu haben. Sch. befand ſich im 
vorigen Winter im Wilhelmtheater zu einem Masken: 
ball. Dort follte er ſich einer Logenſchließerin gegen- 
über ungehörig betragen haben. Der zufällig anweſende 
Polizeicommiſſarius Sauer ſtellte den Angeklagten des- 

alb zur Rede. Darauf verſicherte Scheuch „auf 

hrenwort“, daß er ſich nicht unmanierlich betragen 
habe. Als Herr Sauer trotzdem gegen Sch. Anzeige 
erſtallete, fühlte ſich der ſelbe jo ſchwer gekränkt, al 


+ 


er Heren Polizeicommiſſarius Sauer eine Forderung au 
Säbel ohne Binden und Bandagen übermittelte. Herr 
Sauer erklärte dem Kartellträger Herrn Landmeſſer- 
gehilfen Otto Dallwig, jetzt in Berlin, daß er über 
die Annahme der Forderung den Ehrenrat befragen 
werbe. Der angerufene Ehrenrath erklärte, daß 
Kerr Sauer die Forderung abzulehnen habe. Gegen 
Scheuch und dallwig wurde nun wegen Heraus- 
forberung zum Zweikampf bezw. Kartelltragens An- 
klage erhoben. Dallwig war zu dem heutigen Ter- 
mine nicht erſchienen; gegen ihn wurde die Verhand- 
lung es — ausgeſeizt. Scheuch wurde zu einem 
Monat Feſtungshaft verurtheilt. 


I Wockennachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 4. bis 10. November 1900. Lebend. 
eboren 33. männliche, 47 weibliche, insgeſammt 
Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 2 weibliche, 
insgefammt 4 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt- 
geborene): 34 männliche, 24 weibliche, insgeſammt 
58 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 18 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: acute Darmkrankheiten einfegtiehtich Bred- 
durchfall 6, darunter a) Prechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 6, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 5, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 9, darunter . 3 Fälle, 
alle übrigen Krankheiten 33, darunter Krebs 3 Fälle, 
Gewaltſamer Tod: Verunglüchung oder nicht näher 
feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 2, Selbſtmord 2. 


— — 


[Feuer.] In Nickelswalde Danziger Nehrung) 
brannten Wohn- und Wirthſchaftsgebäude des Hof- 
beſitzers und Fiſchers Ruſch mit allem Inhalt nieder. 
Weder das Vieh noch die baaren Erſparniſſe der 
Familie Ruſch konnten geborgen werden. 


»I Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Cangfuhr Blatt 511 
und Zigankenberg Blatt 236 von der Stadtgemeinde 
Danzig an den preuß. Gtaats-Fiscus für 446 430 Mk.; 
Wallgang Nr. 2 von dem Kaufmann Berner an die 
Frau Neuhoff, geb. Müller, für 48000 Mk. Ferner 
find die Grundſtücke Kolzgaſſe Nr. 28 und Vorſtädtſchen 
Graben Nr. 11 nach dem Tode der Frau Kollen, geb. 
zen, auf deren Ehemann, Wagenfabrikanten 

olleg, übergegangen. 


„ Racanzenlifte für Militäranwärter.] Bom 
1. Februar 1901 bei der Oberpoſtdirection in Brom- 
berg Poſtſchaffner oder Briefträger, 900 Mk. Gehalt 


des Kindes angeſtellten Befreiungsper uchen burch 
Druck Dedem und Schwellung der Kop chwarte ein⸗ 
getreten ſei, und eniſchloß mich daher zu energiſchem 
„operativem“ Vorgehen. Mittels meiner ſehr kräftigen 
und 4 Gypsſcheere gelang es mir nach etwa 
einhalbſtündiger Arbeit eine keilförmige Exciſion an 
dem Corpus delicti auszuführen, und nachdem ich die 
nunmehr entſtandenen freien Ränder kräftig aus- 
einanbergezogen hatte, brachte ich den Kopf des 
Patienten zum Tages- reſp. Lampenlicht. Irgend eine 
Verletzung am Kopfe war nicht wahrnehmbar, am 
Prenziſchen und Stirnbein leichtes Dedem. In der 
preußiſchen Gebührenordnung vom 15. Mai 1896 ſuchte 
ich vergeblich nach einem Anhalt, wie ich meine Mühe- 
waltung tagiren ſollte, entſchied daher nach Gutdünken 
über die Konorarfrage und ſah Kind, Vater und Groß- 
vater vergnügt von dannen ziehen. 


Vermiſchtes. 


den Schluß der Pariſer Meltausftellung i 


childert in ſehr anſchaulicher Weiſe nachſtehendes 


bis 1500 Mk. — Vom 1. Februar beim Lootſen⸗ 
amt in Neufahrwaſſer Geelootfe, 1200 Mk. Gehalt, 
180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mk. Dienit- 

Behalt ſteigt bis 1800 Mk. — Bom 


. März 1901 beim Magiſtrat in Sto 
ſergeanf, 1200 Mk. Gehalt, da 


b. 


t in Stolp Po ) 
s bis 1500 Mk. ſteigt. 13. 5 
Freie Dienſtkleidung und 144 IR. Wohung ir Befttige Ichte Tag der Weltausſtellung war 
zuſchuß. — Bom 1. Januar 1901 beim Gemeindeamt bi Abend kalt d 
5 gegen Abend von kaltem, doch trochenem und 
in Zoppot Kaſſen-Aſſiſtent, 1200 Mk. Gehalt und 300 : Wetter leidlich begünfti 
1901 b fonnigem Wetter leidlich egünſtigt, nur gegen 
Mk. Wohnungsgeldfuſchuß. — Vom 1. Januar 90 beim | Abend begann es leicht zu regnen. Der Beſuch 
Magiſtrat in Biſchofsberg Stadtſecretär, 1200 Mk. Gehalt bis Mi i r 
und 240 Mk. Wohnungsgelbzufchuft Gehalt fteigt bis | war is Mittag ſchwach, in den Nachmittags 
1600 Mk. — Vom 1. April 1901 bei der Eiſenbahn⸗ ſtunden gewaltig. Die Eintrittskarten konnten 
Vormittags noch um 15 Centimes verkauſt werden. 


Direction in Königsberg Anwärter für den Weichen 
ſtellerdienſt, 900 Ma. Gehalt, das bis 1400 Mk. fteigt, | Bon 3 Uhr ab kosteten fie einen Sou. Abends, 
als zum Eintritt fünf Karten gefordert wurden, 


und 60 bis 240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Nach be- 
erhielt man alle fünf um fünf Centimes. Man 


a 7755 1 n 200 ae 10 

e e SHOES EEE 5 „ ſchätzt die Zahl der unbenutzt gebliebenen Karten 

Sehalt und 60 bis 240 Mh. Wohnungsgeldiuſchgk. — auf 16 bis 18 Millionen. In einzelnen Pavillons, 
namentlich im italieniſchen und in den morgen: 


Vom 1. Februar bei der Ober-Poftdirection in Brom- 
berg Landbriefträger, 700 Mh. Gehalt, das bis 1000 ne 0 
ländiſchen Bazaren, ging der Einzelverkauf noch 
äußerſt flott von ſtatten. Anderwärts waren 


Mark ſteigt und tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuſß. 
ganze Galerien bereits verhängt und ſogar theil- 


— Vom 1. Januar 1901 bei der Eifenbahn-Direction 

in Bromberg 8 Anwärter für den Zugbegleitungsdienf 
weiſe geräumt. Die letzte allgemeine Beleuchtung 
fand großen Beifall. Um 10 Uhr dröhnte ein 


ie 900 M. Gehalt und 80 bis 240 Nil 
ab eg befand Spell heigt = 1200 
ark. Na andener Prüfung kann Beför je i 
— Packmeiſter oder Zugführer u 3 Kanonenſchuß über das Ausſtellungsgebiet — das 
#200 Mk. bis 1600 Mk. und reſp. 1200 Mk. bis erſte Zeichen des Schluſſes. Bon Viertelſtunde zu 
4800 Mh. Gehalt und 60 Mk. bis 240 Pk. und reip. Biertelftunde wiederholte ſich dieſe donnernde 
280 Mh. bis 540 Mk. Wohnungsgeldzuſchuſ. — Bon Mahnung und um 11 Uhr erloſchen alle Lichter, 
sofort bei der Eifenbahndirection in Stettin a während Militärabtheilungen mit Trommel- 
k. geraſſel methodiſch alle Gänge leerien und die 
Beſucher nach den Ausgängen drängten. Mit dem 
letzten Kanonenſchuß, mit dem letzten Zrommel- 


Auffeher, 1000 Mk. Gehalt und 60 Mk. bis 240 
Mohnungsgeldzufhuß. Gehalt fteigt bis 1500 Mk. — 
wirbel war alles zu Ende, Die Weltausſtellung 


Zom 1. November beim Kegierungs-Präſibenten in 
Stettin Seelootſe in Swinemünde, 1200 Mk. Gehalt, 
ian Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mk. Dienſt⸗ 
Gehalt ſteigt bis 1800 Mk. 


aufwandsentſchädigung. hatte gelebt. 
‚(Sämmtliche Stellen find nur Inhabern des Eivil- 2 
verſorgungsſcheines zugänglich.) Aus der Kinderzeit der Königin Wilhelmine 


— 


—— 
[2 
0 

Aus den Provinzen 
A. us dem Danziger Werder, 14. Nov. Auf 
der Gr. Zünder-Praufter Chauſſee iſt in der Nähe von 
„Trutenau an den Telegraphenſtangen eine Frevelthat 
verübt. An 9 Stangen find insgeſammt 13 Porzellan⸗ 
lolatoren gewaltſamerweiſe durch Werfen mit Steinen 
gänzlich zerſtört. Im Verdacht, das Verbrechen be- 
gangen iu haben, hat man die „Martinsbrüder“, die 
um biefe Zeit in der Regel drei Tage lang umhertreiben. 

. Bexent, 14. Nov. Ein ſeltenes Familienfeſt 
feierte geſtern die Familie v. niski hierſelbſt im 
[Saale des Herrn Turski. Das Rentier v. Lniski'ſche 
chepaar feierte feine goldene Kochzeit, während ein 
Sohn und eine Tochter gleichzeitig ihre grüne Koch⸗ 
zeiten feierten. — Der Arbeiter und Kuͤtſcher des Hr 
2 Zune tſch Hrn. 
. Krenchi hierfelbft hatte vorgeſtern vom Bahnhofe 
hier einige tück Güter pie. Beim 
Tachhauſefahren gingen die Pferde durch, der 
|Rann fiel vornüber zwiſchen die erde, 
während ein Gepäckſtück ihm auf die Beine drückte 
und ein Herunterfallen des ganzen Körpers verhinderte. 
Der Mann wurde auf dieſe Weiſe eine ganze Strecke, 
und zwar mit dem Kopfe nach unten auf dem 
(Straßtenpflaſter geſchleift. Bei der demnächſtigen 
ärztlichen Unterſuchung wurde totale JZertrümmerüng 
ide: Hirnſchale feſigeſtellt. Der Verunglückte iſt geſtern 
 geitorben. 
„ Briefen, 14. Nov. Der Nentengutsbeſitzer Ehrie- 
nowshi in Hochdorf ift in Folge der beim Brande 
eines Gehöfts erlittenen Brandverletzungen ge- 
forben. 5 

Mete, 14. Nov. Auch in dieſem Jahre iſt dem 
hieſigen Baterländiſchen Frauenverein aus dem Cabinet 
Her Raiferin als Beitrag zu dem am 18. „D Mts. 
ztattfindenden Bazar ein 3 Bild in prächtigem 
Rahmen zugegangen. 


von Holland 
erzählt ein engliſches Blatt eine reizende Anekdote. 
Es war noch bei Lebzeiten des Königs Wilhelm. 
Die Bürger Amſterdams hatten ihrem Monarchen 
ein wundervolles Porzellanſervice als Gabe dar- 
gebracht. der König war dermaßen entzückt 
von dem herrlichen Geſchirr, daß er einen Hof- 
befehl erließ, der jeden mit der Strafe ſofortiger 
ſchimpflicher Entlaſſung ‚bedrohte, wer das Un- 
glück hätte, ein Stück des Services zu zer- 
brechen. Nicht lange danach traf die junge 
Wilhelmine einen ihrer Lieblingslakalen, der 
bitterlich ſchluchzte.—Uberraſcht und theilnehmend 
fragt das königliche Kind den Mann nach der 
Urſache ſeines Kummers. „Ad, königliche 
Koheit“ — jammerte der Unglückliche — 71 
habe eine der koſtbaren Taſſen zerbrochen, und 
nun werde ich aus dem dienſt gejagt.“ Die kleine 
Prinzeſſin ließ ſich ſogleich die Scherben zeigen. „Die 
ſind ja noch zu kitten!“ ſagte ſie. „Wenn wir ſie 
recht klug und ſchön zuſammenkleben, merkt es 
kein Menſch!“ Gleich machte fie fi per- 
ſönlich mit dem Diener ans Werk und in Kurzem 
war die Taſſe wieder fo gut wie ganz. die 
Prinzeſſin inſtruirte den Mann nun, er ſolle ihr 
bei der Tafel in dem gekitteten Taſſenkopf kalten 
Thee ſerviren, Kaum hielt ſie die Taſſe in 
Händen, fo ließ fie fie auch ſchon, wie durch Ver- 
ehen, auf die Erde fallen, ſo daß ſie von Neuem 
n Scherben ging. Der König, der Zeuge dieſes 
Unfalls geweſen, gerieth in den heftigſten Zorn. 
Wilheiminchen ſchluchzte, ſprang auf und fiel 
ihrem Vater um den Kals. „Adieu, Papachen, 
mein liebes Papachen!“ rief fie. „Ich gehe! Du 
Zätow, 13. Nov. Ein Luftballon vom meteorologi- sieht mich nie wieder!“ — „Was foll das?“ et- 
An Saftitut gu Bertin landete am Sreitag bei | mae ber Aönig und fah fein Töchterchen er- 
Sroßtuchen. Dem Korbe entſtiegen ee Berjon, | taunt an. „Nun ja!“ jammerte die kleine 
der giermit jeine 59. Neiſe gemacht, fowie ein jüngerer I Prinzeſſia: „du haft gejagt, wer eine Taſſe diejes 


de 


»„Hoſſ. „ig.“ vom 


Geſchirrs zerbricht, muß aus dem Kaus.“ — — 
„Ad was!” erwil gde der Monarch und lachte 
ſchon wieder. „Das trifft mein Wilhelminchen 
nicht!“ und er verzieh ihr auf der Stelle. Später 
aber hat ſie den König doch die Wahrheit ge- 
beichtet, nur verſchwieg ſie ihm wohlweislich 
ien hartnäckig den Namen des eigentlichen Miſſe ; 
äters. 


Eine rührende Todtenfeier. 

Dem Wiener „Neuen Tagblatt“ wird ge. 
ſchrieben: Wie alljährlich, jo waren auch diesmal 
am Allerſeelentage die Gmundener Zeugen einer 
rührenden Gedächtnißfeier. Dor ſieben Jahren 
war der ſiebzehnjährige Kadettenſchüler Brenz aus 
Wien vom Traunſtein ſo unglücklich abgeſtürzt, 
daß er in den See fiel und in den Wellen ſein 
Grab fand. Alle Bemünungen, den Leichnam zu 


bergen, blieben vergeblich, obwohl die Stelle im 


See, wo der junge Mann unterging, bekannt iſt, 
da in jenem verhängnikvollen Augenblicke gerade 
ein Dampfer vorbeſſuhr. Alljährlich am Aller- 
ſeelentage, und fo auch in dieſem Jahre, trifft 
eine ſchmerzgebeute Frau, die Mutter des Ver- 
unglückten, in Gmunden ein. Ein Bootsmann 
rudert ſie auf den Gee hinaus bis zu jener 
Stelle, wo die Fluthen den geliebten Sohn ver- 
ſchlungen haben. Dort verſenkt die beklagens- 
werihe Frau einen herrlichen Kronz aus blühenden 
Blumen. So bleibt auch des Grab im Gmun⸗ 
dener See nicht ungeſchmückt. 


Mahlwetten-Austrag. 

am Mittwoch, dem Tage nach der Präſidenten⸗ 
wahl in den Vereinigten Staaten, haben Millionen 
Dollars ihren Beſitzer gewechſelt. Am meiſten 
hat wohl „Boß“ Croker in Newyork verloren, 
der 160 000 Dollars auf Bryans Wahl geſetzt 
hatte. Der ſchlaue Juchs hat ſich jedoch zu ſichern 
gewußt. Er ſcheint durchaus nicht ſo ſeſt an den 
Sieg ſeines Candidaten geglaubt zu haben, wie 
er ſich ſtellte, oder er hatte nicht den Muth ſeiner 
Ueberzeugung, denn es iſt bekannt geworden, 
daß er umfangreiche Ankäufe von Actien gemacht 
hat, von denen es ſicher war, daß fie im Falle 
einer Wiederwahl Mac Ainlens ſteigen würden. 
Seit geſtern ſoll er durch dieſe Speculationen 
200000 Dollar rein verdient haben, ſo daß er 
auf der einen Seite mit einem gehörigen Profit 
wieder eingebracht hat, was er auf der anderen 
verlor. Verſchiedene Makler auf der Wall-Street 
haben durch ihre Wetten auf Mac Kinley ein Ber- 
mögen erworben, ſo Louis Wormer 90000 Dollar 
und Jakob Field 80 000 Dollar. Sehr amüſant 
geſtaltet ſich jetzt der Austrag der zahlreichen 
abſonderlichen Wetten, von denen in den letzten 
Wochen vor der Wahl ſo viele Beiſpiele bekannt 
wurden. In dieſen Tagen wird ſich den 
Amerikanern manches groteske Bild auf den 
Straßen bieten. Schon Donnerstag büßten einige 
Benaniten. So wurde Charles Long, ein Be- 
wohner von White Plains, in einem mit Waſſer 
gefüllten Schubkarren durch die Straßen gerollt 
und dann in Mehl und Eiern gewälzt, ſo daß er 
eine Art menſchlicher Eierkuchen wurde. Unter 
den Spottreden der Bevölkerung zog ein anderer 
Demokrat durch Broadway; er trug ein Placat 
mit der Inſchrift: „Niefer Narr ſtimmte für 
Bryan, gebt mir, bitte, einen Zußtritt!” Da es 


aber ein ſtämmiger Mann war, der eine gar 
drohende 


Haltung hatte, wagte es nie- 
mand, der freundlichen Einladung zu folgen. 
Ein anderer unglücklicher Bryanit ver⸗ 


urſachte dadurch große Heiterkeit, daß er zu 


den höhniſchen Weiſen eines Trompetercorps 
öffentlich eine Tracht harten Hickorynußbaumholzes 
in kleine Stücke zerſägte. Andere luſtige Scenen 
ſtehen noch bevor. So wird man das Bergnügen 
haben, einen amerikaniſchen Bürger mit größtem 
Eifer mit Hilfe einer Feder eine kleine Erbſe eine 
Meile weit durch die Straßen treiben zu ſehen; 
es wird ein gar nicht mehr ungewöhnlicher An- 
blick ſein, wenn man Leuten begegnet, die ihre 
Kleider verkehrt angezogen oder Bart. und Haupt- 
haar zur Hälfte geſchoren haben. An der Börſe 
wird ein Makler zehnmal hintereinander den 
ſchönen Vers: „Marie hatte ein kleines Lamm 
u. ſ. w.“ aufſagen, im Centralpark wird ein 
unglücklicher Mann fünf Stunden lang wie ein 
Kranich auf einem Beine ſtehen; und man braucht 
ſich gar nicht zu wundern, wenn man auf der 
Straße ſieht, wie ein Weißer — horribile 
dietu! — einer Negerin um den Hals fällt und 
ſie auf beide Wangen küßt. Aber das 
alles iſt noch verhälinißmäßig harmlos. Ein 
unglückſeliger Mann hat ſich verpflichtet, im Falle 
der Niederlage Bryans den ſchrecklichen Bozer 
John Sullivan auf der Straße zu ohrfeigen; 
was das bedeutet, braucht nicht näher erläutert 
zu werden. Dagegen ſind einige Farmer im 
Weſten noch glücklich zu preiſen, die ſich nur 
verpflichtet haben, einen Zuchteſel dreißig Tage 
am Schwanze zu ziehen. Beinahe tragiſch aber 
wird der Ausgang der Wette für die Leute, die 
ihre Farm, ihren Stall oder ſelbſt wie einer 
ihre Freiheit eingeſetzt haben. Und der Unglück 
lichſte von allen iſt der junge Bryanit, deſſen 
Verbindung mit der Geliebten von dem Vater 
von der Niederlage Mac Kinleys abhängig ge- 
macht war ... Und auf der anderen Seite 
wird der Mann aufathmen, der ſich verpflichtet 
hatte, ſeine Schwiegermutter auf dem Rücken zu 
tragen, falls Bryan gewählt würde. 


Kleine Mittheilungen. : 

* Droſchkenkutſcher zu werden] iſt in Berlin 
gar nicht ſo leicht, wie mancher wohl denken 
mag. Wer ſich beim Commiſſariat für das öffent- 
liche Fuhrweſen um einen „Fahrſchein“ bewerben 
will, muß zunächſt durch Zeugniſſe den Nachweis 
erbringen, daß er mindeſtens drei Monate in 
Berlin leichtes Fuhrwerk gefahren hat. Wer .bis- 
her ſeine Fahrkunſt nur an ſchwerem Fuhrwerk 
erprobt hat, wird unweigerlich abgewieſen und 
wenn ſeine Fahrkunft auch noch ſo vorirefflich 
iſt. der Candidat für den Droſchkenkutſcherbock 
muß dann, wenn ihm der Nachweis des ge- 
nügenden Umganges mit leichtem Zuhrwerk ge- 
lungen iſt, bei der Polizei in die Schule gehen. 
Der Unterricht, in dem er den nöthigen „höheren 
Schliff“ für feinen neuen Beruf erhält, dauert 
8 Tage. Er lernt in dieſer Zeit, was ihm beim 
Umgang mit dem Publikum von Nutzen fein 
kann, und vor allem auch alle den Straßen- 
verkehr beirejfenden Polizeiverordnungen, außer- 
dem wird ihm Gelegenheit gegeben, ſich in der 
„Ortsgeographie“ zu vervollkommnen. Nach acht 
Tagen „ſteigt“ er ins Examen, in dem er 
namentlich auch darauf hin geprüft wird, ob er 
genügend in Berlin Beſcheid weiß. Die Anforde- 
rungen ſind in dieſer Beziehung zunächſt keine 
allzu ftrengen, man begnügt ſich im all- 


Braunſchweig) über 
geſchafft und wird jetzt von dem genannten 
Präparator nach einem von ihm erfundenen 
Berfahren präparirt. Alle unangenehmen Er⸗ 


gemeinen damit, feſtzuſtellen, ob der Candidat 
weiß, wie er von einem Kaupiverkehrspunkte 
nach einem anderen oder nach einem Theater 
und dergleichen zu fahren hat. Eine Kenntniß 
aller Straßen wird nicht verlangt, man er- 
wartet, daß man ſich dieſe Kenntniß allmählich 
in der Praxis erwirbt. Iſt der Candidat in der 
W und er Berordnungskunde noch 
zu unerfahren, ſo wird er auf acht Tage „zurück ⸗ 
geſtellt!“ und ihm dann „ 
gegeben, feine vermehrten Kenntniſſe darzuthun. 
Wer gar nicht capiren will, wird abgewieſen. 
Nach beſtandenem theoretiſchen E 
der Candidat der praktiſchen Prüfung zu unter- 
werfen, bei der er zeigen muß, ob er jein 
Gefährt richtig zu leiten verfteht, und ob er 
namentlich auch gut an- und abfahren kann. Es 
werden ihm hierbei eine Anzahl Fallen geſtellt, 
um zu ſehen, ob er auch allen Lagen gewachſen 
iſt. Hat er auch die Klippen dieſer prantiſchen 
Prüfung glücklich überſtanden, dann kann er, 
ausgeſtattet mit dem „Fahrſchein“, die rothe 
Wweſte und den blauen Rock anziehen und ge- 
ſchmückt mit dem Schwarz- oder Weißlackirten 
den Droſchkenbock beſteigen. Alljährlich hat ſo 
die Berliner Polizei mehrere Tauſende von 
„Candidaten“ zu prüfen. 


erneut Gelegenheit 


amen hat ſich 


* [Ein rieſiger Walfiſch] iſt kürzlich mit dem 


der Bergiſchen Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft gehörenden 
Dampfer „Neptun“ in den — — gaßen ge- 
bracht worden und hat einige Tage ſpäter ziemlich 
unbemerkt eine Rundfahrt durch einen Theil der 


Stadt gemacht. Das Thier iſt zwiſchen Spitz ⸗ 
bergen und der Bären-Inſel vom Wafſiſchſenger 


Ingebrikſten erlegt worden und ſoll nach einem 


beſonderen Derfahren präparirt und dann in 


Hamburg und den größeren Städten Deutſchlands 
zur Schau geſtellt werden. Es iſt ein Einnwal 
(Balaenoptera boops) aus der Alafie der Barien- 
male und hat eine Länge von 21 Metern, darf 
alſo mit Fug und Recht als ein „Rieſe der Thier- 
5 5 —— 
nach dem Fang 0 Pfund — allerdings unter 
Einſchluß von 15 000 Dorſchen, die man bei der 


Sein Gewicht betrug 


KAusſchlachtung des Ungethüms als Spuren ſeiner 
„letzten Mahlzeit“ in ſeinem Magen fand. Der 


Rieje wurde von der Walfiſchfangſtelle Trolfſord 


unter Leitung des Präparators F. Friedrich (aus 
Bergen nach Kamburg 


ſcheinungen, die bisher Walfiih-Ausftellungen be» 
gleiteten, follen dadurch unterdrückt werden. 
[Herr v. Miquel und der Feuerwehrmann. 


Bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Hildesheim fand 
Jinanzminiſter v. Miquel eine begeifterte Aufnahme, 
und er darf ſich rühmen, nächſt dem NHaifer- 
paare die lebhafteſten Ovationen dort empfangen 
zu haben. In allen Straßen, die der Miniſter 
paſſirte, tönten ihm Koch- und Kurrahrufe ent. 
gegen. In einer Straße, wo die Feuerwehren 
aus den Nachbarorten Spalier bildeten, ſtanden 
Kunderte Zuſchauer, die Miquel lebhaft begrüßten. 
Da, als die Hurrahrufe kein Ende nehmen 
wollten, drehte ein recht behäbiger, dicker Feuer · 
wehrmann ſich um und fagte, zu der Menge ge» 
wendet: „Kinner, ſchriet nich ſau dulle, wenn 
hei füht, dat ji noch ſau lut bölken könt, denn 
mötet ji umt Joahr dubbelt ſau veel Stüer be; 
tahlen!“ (Kinder, ſchreit nicht jo toll, wenn er 


Ni ihr noch 3 r . könnt, dann 
müßt ihr im nächſten Jahre doppelt ſo v 
Steuern bezahlen!) ; vet 4 
Hinrichtungen. ] Der wegen Ermordung eines 
Mädchens zum Tode verurtheilte Fabrikarbeiter 


Wilh. Ploeging wurde Dienstag früh in Kaſſel durch 


den Scharfrichter Reindel, Magdeburg, hingerichtet. 
— Nachdem die kaiferlich ruſſiſche Jacht „Polar- 
ſtern“ dieſer Tage die Rhede von Kopenhagen 
verlaſſen hatte, wurde eine Hinrichtung an Bord 
vorgenommen. Ein Matrofe, der grober Injub- 
ordination wegen zum Tode verurtheilt worden 
war, wurde gehenkt und feine Leiche ins Meer 


verſenkt. 

Stettin, 14. Nov. Die „N. St. 31g.“ meldet 
einen großen Brand. In dem bei Stettin ge- 
legenen Sanatorium „Sinkenwalde“ kam durch 
unvorſichtiges Umgehen mit einer Lampe ſeitens 
eines Gärtnerburfhen Feuer aus. dieſer fand 
in den Flammen den Tod, während das Sana⸗ 
torium völlig ausbrannte. a 

Hamburg, 14. Nov. Der als muthmaſilicher 
Mörder der Proſtituirten Ahlert geſtern in Kaft 
genommene ſchwediſche Kellner Stave wurde 
heute, da er ſein Alibi nachweiſen konnte, wieder 
auf freien Fuß geſetzt. 

Eſſen a. d. Ruhr, 14. Nov. Wie die „Rhein. 
Weſtf. 31g.“ meldet, brach in Zeche Oſterfeld bei 
Oberhauſen während der Förderung die Krone 
des Förderkorbes, der in den Schachtſumpf 
ſtürzte und zwei Bergleute mit hinabriß. Die 
Leichen der Verunglückten konnten noch nicht ge- 
borgen werden. 

Piſen, 14. Nov. [Prozeß Hilsner] Die 
OGeſchworenen verneinten einſtimmig die Frage, 
ob Hilsner ſchuldig, die Hruza ermordet zu haben, 
und bejahten einſtimmig die Frage der Mitſchuld 
Kilsners an der Ermordung der Hruza und der 
Klima, ſowie die Frage wegen Verleumdung. 
Kilsner wurde zum Tode durch den Strang 
verurtgeilt. 

Berjd (Schweden), 14. Nov. In der ver⸗ 
gangenen Nacht brannte ein Bauernhof in der 
Gemeinde Lenhofda nieder. Die Frau des Kof⸗ 
beſitzers, der Vater deſſelben ſowie vier Kinder 
kamen in den Flammen um. der Kofbeſitzer 
rettete ſich mit knapper Noth, hatte aber ſo 
ſchwere Brandwunden erlitten, daß er eine 
Stunde ſpäter ſtarb. 

Gothenburg, 15. Nov. (Tel.) Geſtern Nach- 
mittag kenterte am Skaergaard ein Fiſcherboot 
mit ſieben Fifchern, von denen ſechs ertranken. 


— — — — EEE 
Standesamt vom 14. November. 
Geburten: Grenzaufſeher Hermann Gronwald, S. — 

Bernſteindrechsler Franz Bledorn. T. — Arbeiter 

Jacob Möbus, S. — Eiſenbahn-Bureaudiener Paul 

— Arbeiter Johann Taczuk, S. — 


zn Ernftine Gteingräber, beide zu Marienthal. — 
egelmachergeſelle Johannes Emil Benning und Meto 
Franziska Schienke, beide hier. 


r 


Heirathen: Reftaurateur Paul Glaſenapp und Martha 
Janz. — Schneidergeſelle Wilhelm Reinhold und Amalie 
Freitag, geb. Bartſch. — Zimmergeſelle Wilhelm Lingner 
und Rojalie Feidukowski. — Arbeiter Michael 
Liſchniewski und Pauline Nadolski. Sämmtlich hier, 
Ingenieur Martin Börner zu Eſſen und Melitta Stein⸗ 
brecher hier. — Königl. Wallmeiſter Auguft Teik zu 
Königsberg i. Pr. und Martha Stübe Ne 5 

Todesfälle: T. des verſtorbenen Geſchäftsreiſenden 
Franz Neumann, 3 J. 9 M. — T. des Jormers Emil 
Rohloff, 7 M. — Arbeiter Wilhelm Sperling, 28 J. 
6 M. — S. des Arbeiters Gottlieb Nieswieski, 3 J. — 
Frau Hedwig Arndt, geb. Scharmer, 41 J. — Tiſchler· 
meifter Albert Hermann Bartſch, 78 J. 10 M. — Un- 
ehelich: 1 S. 


Standesamt vom 15. November. 


Geburten: Kirchhofsverwalter Reinhold Schallze, S. 
— Maurergeſelle Franz Ciecholewski. T. — Maler- 
meiſter George Johannes Ehrich, S. — Maſchinen⸗ 
führer Franz Otto Mierau, S. — Stellmachergeſelle 
Johann Anker, S. — Schmiedegeſelle Laurentius 
Sawichi, S. — Maurergeſelle Johann Wyka, S. — 
Kaufmann Adolph Zutraun, T. — Schmiedegeſelle 
Auguft Fijal, T. — Schneidergeſelle Leo Meyrowski, ©. 
— Unehelich: 2 S., 3 T. ; 

Aufgebote: Schloſſergeſelle Franz Silberbach und 
Katharine Sofie Okrungowski. — Nieter Otto Ludwig 
iar und Mathilde Emilie Fährmann. — Seefahrer 

ax Eugen Kappke und Helene Eliſabeth Beguch. 
Sämmtlich hier. — Seefahrer Auguſt Friedrich Krauſe 
und Withelmine Juſtine Brauer zu Heubuder Troyl. — 
Arbeiter Johann Gottlieb Lendowshi zu Quadendorf 
und Wilhelmine Cindowski hier. — Maurer Karl 
Stach hier und Mathilde Emilie Wölke zu 
Schöneck. — Landwirth Auguſt Ludwig Sengſtock 
zu Abbau Linde und Ida Bertha Hermine Hoff- 
mann zu Miloſchewo. — Töpfergeſelle Auguſt Otto 
Queitſch und Klara Mathilde Schaeffer, beide zu 


Bekanntmachung. 


A) In unſer Handelsregiſter iſt heute in Abtheilung A unter 


55 in Firma „J. Gidle: 
eſtyr.“, en find 


Nr. 9 eingetragen: 
"Die offene Handelsgeſellſch 

mit dem Sitze in „Neuſtgdt 

der Kaufmann 5 Eichler un 

de Reſce, beide in Neuſtadt Weſtpr. Jet 

iſt zur Vertretung der Geſellſchaft ermächtigt 


igt. 
ie Geſellſchaft hat am 1. April 1899 begonnen. 
e Fim Jr. Licht Neuſla t W. Pr. Ae. 167 des alten 


B) Die Firma Fr. Eichler, 
Handelsregiſters iſt heute gelöſcht. 
Neuſtadt Weſtpr., den 10. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Heiligenbrunn. — Kaufmann Guſtav Ernſt Krüger 5 
Eſſen und Auguſte Henriette Moderſitzni zu Tolkemit. 
— Zimmergeſelle Gottfried Ernſt Krauſe und Auguſte 
Pauline Glaubitz, beide zu Worleinen. — ie 
Friedrich Wilhelm Koſtrau und Wilhelmine Hebdric 
i Forſthauſen. — Rechtsanwalt Dr. jur. Albert 
9 hier und Charlotte al zu Berlin. 

eirathen: Magiſtrats-Büreauaſſiſtent Friedr. Herr- 
mann und Helene Dnaſch. — Schmiedegeſelle Gustav 
Schwarz und Olga Eliſchewski. — Maurergeſelle 
Herrmann Lange und Bertha Neumann. — Tiſchler⸗ 
geſelle Georg Kornführer und Emma Gronau. — 
Hausdiener Max Schröter und Miranda Krüger. — 
Arbeiter Paul Wolf und Elwire Benkert. Sämmtl. hier, 
— Kaufmann Wilhelm Köhler zu Biedenkopf und 
Eliſabeth Scholtz zu Danzig. 

Todesfälle: T. d. Telegraphen Arbeiters Adolf 
Thrun, todtgeb. — Arbeiter Joſef Premhe, 5 
7 M. — Hoſpitalitin Wittwe m Kornath, geb. 
zuge; 81 J. — Wittwe Caroline Ketzki, geb. Schwarz, 
71 J. 8 M. — Wittwe Maria Telge, geb. Görgens, 
42 J. 7 M. — Nieter Karl Rüdiger, 38 J. 8 M. — 
Hofpitalit Friedrich Auguft Grabowski, 77 J. 3 M. — 
Tiſchlergeſelle Johann Heinrich Krummreich, 84 g. 
10 M. — S. d. Schneidergeſeilen Leo Meyrows ki, 
18 Std. — S. d. Bierfahrers Auguſt Kopanke, 10 M. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 15. November. 


Weizen in feſter Tendenz bei vollen Preiſen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 758 Gr. 145 M, 783 Gr. 
147 M, 780 und 786 Gr. 148 M, hochbunt 785 Gr. 
150 l, fein jet glafig 804 Gr. 151½ M, weiß 
783 Gr. 151½ M, roth 737 Gr. 143 M, 772 Gr. 
146% Al, Sommer- 777 Gr. 150 M, für ruſſiſchen zum 
Tranſit Ghirka 761 Gr. 115 M per Tonne. 

Roggen unverändert. ra ift inländiſcher 744 
Gr. 114½ M, 125 M, per 714 Gr. per Tonne. — 


Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 662 Gr. 129 


S SSS SSS 


ichler“ 
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In unſer Firmenregiſter iſt heute als gelöſcht eingetragen 


die Firma: 
Star „G. Block zu Marienburg“. 
Marienburg, den 10. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


15 St 
ſchaft 


12. Oktob 
Die 


eingetragene Geno 
der Genoſſenſchaft 


2 eichaffung der im 
FR 5 Geldmittel. 


Königliches Amtsgericht. 


Concurseröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolf Ley 
Zifhmarkt 15, wird heute am 14. November 1900, 
121½ Uhr, das Concursverfahren eröffnet 


D ˙ Sr Fer 
3 r r 8 
en 


zum Concursverwalter ern 
Gerichte anzumelden. 


über die in § 1 
ſtände, auf 


ng der angemeldeten Forderungen auf 


und zur Prüfu 
den 


anberaumt. 

Allen 
in Beſitz 
eil 5 
leiſten, auch die Ve 


35 


o 


Neuſtadt Weſtpr., den 1. November 1900. 


. Königliches Amtsgericht 

5 Bekanntmachung. 

N Behufs Verklaxung der. Seeunfälle, welche der 

N Dampfer „Flora“, Capitän Begter, auf der Reiſe von 
2 aa nach Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin 
* 16. November 1900, Vorm. 11 Uhr, 

5 in unſerem Geſchäftslokale Pfefferſtadt 33/35 (Hofgebäude) an- 
3 bereumt, 

7 Danzig, den 15. November 1900. (14909 
5 Königliches Amtsgericht 10. 

8 Berdingung, der Barnick'ſchen 0 


20 t Ma- ſache 
für den — 


8 
9 8 
Kolltergermünde, 8 


ven 10. November 1900. 


Der Kafenbauinſpector. Menzel, 


in Danzig, 
achmittags 


Der Kaufmann Leopold 5 50 von hier, Poggenpfuhl 11, wird 
annt. g 

Concursforderungen ſind bis zum 20. Dezember 1900, bei dem 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er⸗ 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
i 32 der Concursordnung bezeichneten 644890 

den 7. Dezember 1900, Vormittags 11% Uhr, 


5. Januar 1901, Vormittags 10½½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtaͤdt, Zimmer 42, Termin 


aſſe gehörige S 
Thie ib du 


serlöfes 
n nach- 


Der Concursverwalter. 


Rechtsanwalt, 
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Unter- 
Zwecke 


w 
Mitglieder 


„ daß 
15 en.. 
e Ge- 


Beliebteste Dauerbrandheizung, 


Zurückgesetzte Kleiderstoffe, | 


äusserst billig, 


empfiehlt 


Ein einmaliger Versuch erzeugt, dass van Houtens Cacao für den täglichen Gebrauch 
allen anderen Getränken vorzuziehen Ist. Er ist nahrhaft, nervenstärkend und stets 


wohlschmeckend, Weitere horzuge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungs- 
“weise. Wan Houtens Cacao wird niemals lose vorkauft, sondern ausschliesslich in den 
: bekannten Blechbüchsen. Beilose ausgewogenem Cacao börgt nichts für die gute Qualität. 


ordische Herba l. Hablwerke 15 Ins 
Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke 


in Danzig. 
Spezialität: 


Dampikessel jeder Art 


Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmvorrichtung. 


Projekte und Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung. 


MN, fein weiß 692 Gr. 143 M per Tonne. = Erbſen 
ruſſ. pn Tranſit Victoria- 162, 163 M ner To. bez. 
— £infen ruſſ. zum Tranſit große 150, 163, 165, 17 
Mittel- 135, 138 M per To. gehandelt. — Rübſen ruff, 
um Tranſit Sommer- 290, beſetzt 210 M per To. 
ez. — Dotter ruſſ. zum Tranſit 190 M per Tonne 
ee — Leinſaat ruſſ. beſetzt 238 M per Tonne 
bezahlt. — Kleeſaaten roth 53, MA per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Thumothee 18 Al per 50 Kilo bez. — 
Weizenkleie grobe 4,15, 4, 30, 4,321), 4,35 M, 
extra grobe 4,371/,, 4,40 M per 50 Kllogr. bez, — 
oggenkleie 4,25, 4,45 M per 50 Kilo gehandelt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 14. Nov. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 M. — 
> ſuperfine Nr. 000 12,50 M. — Guperfine Nr. 00 
11,50 M. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Fine Nr. 2 
9,00 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 

3,00 M. — Superfine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,00 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Fine 
Nr. 2 8,00 M. — Schrotmehl 8,50 M. — M Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. —Roggen⸗ 
kleie 5,00 M. — Gerſtenſchrot 8,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. 1 e 14,50 M. — 
Feine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäre 


„00 M. 
Grützen per 50 Kilogr. a 14,00 MA. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M, Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15,00 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 15. November. 

Bullen — Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwertzs — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen — M, 3. gering ge- 
nährte Bullen — M. — Ochſen — Stück. 1. Voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 


— —— 2 —— . >) 
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Erstklassige = » 


New Century Caligraph. 
Densmore x Xx * * 
Bar Leck * * * * 
General-Vertretung für DANZIG: 

W. F. Burau. 


Zahlreiche Anerkennungen hiesiger erster Firmen, 
bei denen obige Maschinen seit Jahren im Gebrauch, 
liegen zur gefälligen Ansicht aus. 


bis u 6 Jahren — A, 2. junge fleischige, nia: 


ausgemäſtete Ochſen — M, 3. ältere ausgemäftete 
Ochſen — M, 4. mäßig genährte junge, und ge- 
nährte ältere Ochſen — SM, 5. gering genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 4 Stück. 1. Voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— A, 2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 21—22 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe u. wenig gut entwickelte Kühe u. Kälber 
— M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber — M. 
5. gering genährte Kühe und Kälber — M — 
Kälber 4 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch-Maſt) 
und beſte Gaugkälber — M, 2. mittlere Maſt⸗ 
Kälber und gute Gaughälber 36 M, 3. geringere 
Saugkälber 30—33 M. 4. ältere gerin genährte 
Kälber (Freſſer). — M. — Schafe 37 Stück 1. Maft- 
lämmer und jüngere Maſthammel. — M. 2, ältere 


Maſthammel 20—22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
ns afe (Merzſchafe) — M. — Schweine 56 


. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 
11/, Jahren 42 M. 2. heiichige Schweine 36—37 
M, 3, gering entwickelte Schweine, ſowie Eber und 
Sauen 33—3H M. Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund 
lebend Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmä ig. 
Direction des Schlacht- und Viehhofes. 


Schiffsliſte. 
Reufahrwaſſer, 14. November. Wind: S. 
Geſegelt: 15 (SD.), Johnſon, Kopenhagen, 
Güter. — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Cübek, Güter, 
— Activa (Sd.), Peterſen, Bremen, Güter, 
3 an Tao ee 
ngekommen: Luna ), Evers, Bremen, Güt 
Geſegelt: Theodor Burchard (SD.), Debom, Len 


don, Güter. 
Nichts in Sicht. 
Wind: W. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Stadt⸗Theater. 


Freitag, 7—10 Uhr. 


Fauſt und Margarethe. 


Dper in 5 Akten nach Goethe und Michel Taree und J. Barbier. 


Abonnements-Vorſtellung. P. P. C. 


« Schreibmaschinen 


(Volltastatur) 


(Umschaltung) 


(Sichtbare Schrift) 
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| 


Hoffinanns Citronensaft. 


aus der Löwenapotheke indeſſau) 
friſch gepreßt, rein und haltbar, 
unentbehrlich 
shalt zu Salat, Limonade, 
In Flaſch, a 50 und 


Sauce. 
1 


„ 


Kendewerk, 
apotheke. 


Solid, sparsam, bequem. 


Gesunde Zimmerlufr, 
reiche Auswahl jeder Preislage. 


Durck 


Epochemachende Patente _AS 


verbesserte Systeme. 
Esexistiren Nachahmungen. 7 

EN; ; 
1 daher ausdrücklich 


iessner. Oefen 
ER 


verlangen 


Alleinverkauf bei H. Ed. Axt, Langgasse 57/58. 


Telephon No. 352. 


Negenſchirne, 


beſte haltbare Qualitäten, 
von 1,5036 Mk. — Bezüge und Reparaturen. 


Adalbert Karau, az 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 
g 14630 


moderne For 


k 


Telegr.-Adr.: Lampenaxt. 


Zu ha 


wünscht, sende seine Adresse. 


Anleitung eue, F. Kiko, Herford. 


Aunr 


2 
r 


+ 


Mecklenburgische 


Unter Kontrolle des Grossh. Ministeriums des Innern 


Gesammtreserven Ende 1899 
davon Kapital- u, Dividendenreserven „ 3 
| Generalagentur in Danzig: 


Leop. Bauer, Gr. Gerbergasse 4. 


Holzwolleseile 


Bodo Hammer 
Forst— Lausitz, 


U 4 
TORE: Se: N Wer hat 


sind aus bester Salvia offici- 
nalis hergestellt u. bewährt als] M 


Drogerien. 


Jede Namenſticerei 


wird gut und billig Tiſchlergaſſe At. U 49; 
40 III angefertigt, 10 - M. 
Tafelzander, 


Bratzander, 
täglich friſch eintreffend. 


Müller 9 gate 17. 


Lebensversicherungs- 


Bank in Schwerin. 
Gegründet 1853 auf Gegenseitigkeit, 


Lebensversicherung 
zu vortheilhaften Bedingungen. 
Mk, 25.700.000,— 
800.000, 


(14893 


Continent. 


| Aung A6. 


Elektr. Gleich⸗ 
ſtrom Bogen- 
lampe 
mit luftdicht. Ab- 
ſchl. 200-ſtündige 
Brenndauer mi 
einem Kohlepaar. 
Vertreter für 
ſt. u. Weſtpr. 
1 M. Riebensahm, 
anzig. 


‚Glyco Lager Metall 
iſt das beſte Lagerfutter. 


Man verlange Offerte. 
M. Riebensahm, Danzig. 


2 
6 e 2 4 
9 
e Iehhungen 
e 0.299395; => 
fürVerschraubungen jeder Art, 
:$ Elanschen, Mennloch.Schieberkasten e 
liefert (13905 
M. Riebensahm, Danzig. 


Vacuum Oil Company 
Rochester. 5 Olean, 
Berlin. 

Beſtes Schmiermaterint 


für Maſchinen aller Art, 
ertreter: 


Riebensahm, Panıig, 


„Orlow“ 
Glühlampe, 
neues Syſtem, 


für Küche und 


ie > in Ae 
sa uU. .R 
eb (9175 


nicht schon 
Salbei gegurgelt? 


Erkältungen 


rlow-Gesellschaft 


ben 6 I ohne&ockel, dah. bin. 
(14153 j 


Vertr. f. Oft-, Weſt- 
preußen, Reg. Brom- 
berg u. Rußland. 
ebensahm, 

Danzig, 

Steindamm 24 a, 
Kronen-Ofen 
der beſte und billigſte. 
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